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Die Kämpfe im Weste».
Ppern in  deutschem Feuer.

Der amtliche französische Bericht von Montag 
Abend meldet, daß am 22. November Ppern heftig 
beschossen wurde. Die Hallen und das Stadthaus 
find zerstört. Eine Beschießung fand auch in der 
Gegend von Soissons und V a illy  statt. Von der 
übrigen Front ist nichts zu melden.

über die Kämpfe in Flandern
schreibt der M itarbe iter des Pariser „Jo u rn a l": 
Die Deutschen scheinen ihre Taktik insofern geändert 
zu haben, als sie fortlaufend des Nachts und gar­
nicht mehr am Tage Jnfanterieangrifse auf unsere 
Stellungen unternehmen. Diese Angriffe bringen 
den Deutschen sehr oft Erfolge, weil sie stets von 
ganz frischen Truppen unternommen werden, d. h. 
von Regimentern, die des Tages über hinter der 
Front biwakieren, und erst bei Anbruch der Dunkel­
heit, wenn sich die Zielpunkte für unsere A rtille rie  
verwischen, in  Wagen und Automobilen in die vor­
derste Feuerlinie hineingebracht werden. Nach den 
Aussagen deutscher Gefangener scheinen die Trup­
pen, die dauernd in den Schützengräben liegen, 
überhaupt nicht zu Sturmangriffen verwendet zu 
werden. Es würde dies die unerhörte Wucht der 
deutschen Angriffe und ihre zeitweiligen Teilerfolge 
gegenüber ermüdeten französischen Truppen er­
klären.

Derselbe Korrespondent schildert in einem lan­
gen Bericht das Leben in den französischen Schützen­
gräben, 800 Meter von den deutschen Linien ent- 
crnt: Die Schützenlinien gleichen einem riesigen
orfe. Die Orientierung in dieser großen Stadt" ist 

so schwer, daß die Soldaten den Plätzen, Kreuz­
wegen usw. richtige Straßennamen erte ilt haben. 
So wohnte ich einen Tag in der V illa  Margot, 
Kapellerstraße 17. Der besondere Stolz des Leut­
nants, dessen Gastfreundlichkeit ich genoß, war eine 
hochmoderne Doucheeinrichtung. Der Leutnant 
hatte ein zwei Meter tiefes, zylinderförmiges Loch, 
das von einer deutschen Granate gerissen worden 
Dar, m it Brettern ausklagen lassen und m it H ilfe 
eines Anthracitofens und einer alten Gießkanne in 
eine komfortable Badezelle verwandelt.

Die Überschwemmung im M rgeb ie t.
E in  holländischer Ingen ieu r für Wasserbau­

wesen, der sich längere Zert in Ostende aufgehalten 
hat. und der Gelegenheit hatte, das von den Ver­
bündeten unter Wasser gesetzte Kampfgebiet zu be­
sichtigen, schildert in anschaulicher Weise und m it 
hoher Anerkennung für die riesenhaften Anstren­
gungen der deutschen Truppen den Kampf in die­
sem Wasserschlachtfeld. E r schreibt: Es ist unglaub­
lich, m it welcher Zähigkeit die Deutschen auf dem 
Gebiet kämpfen, das die Belgier gänzlich unter 
Wasser gesetzt haben. Es ist eine Riesenarbeit für 
die deutschen Pioniere und die deutsche A rtille rie , 
den Kamvf gegen diese natürliche Festung zu führen. 
Der durchweichte Boden macht die Aufstellung von 
Geschütz beinahe unmöglich. Trotz der schrecklichen 
Überschwemmung von Ramscapelle sind die Deut­
schen durch keine Angriffe der Verbündeten von der 
Stelle zu bringen. Die erstklassige natürliche Ver­
teidigung bildet das Haupthindernis dafür, daß die 
Deutschen nicht bereits entscheidende Erfolge gegen 
die Verbündeten erzielt haben.

Räumung Blankenberghes.
7 ^ '

Der „Rotterdamsche Eourant" meldet aus Oost- 
Vurg: Am 23. November früh wurde den Bewoh­
nern von Blankenberghe (Küstenort zwischen Ost­
ende und der holländischen Grenze) bekannt gegeben, 
daß sie sich entfernen sollen, da man eine Be­
schießung der Küste erwarte.

E in  Tagesbefehl General Zoffres.
General J o f f r e ,  der Oberbefehlshaber der 

französischen Armee, hat folgenden Tagesbefehl er­
lassen:

„Es ist m ir gesagt worden, daß viele Offiziere 
die Mannschaft derb anfahren und unfreundlich be­
handeln und vor allem im Essen ein Vorrecht haben 
wollen, das ihnen nirgends vorgeschrieben ist. Die 
Republik hat den Kops, nicht den Magen zum O ffi­
zier gemacht. Es würde mich freuen, sehen zu dür­
fen, daß die Offiziere nicht nur in der Tapferkeit 
ihren Truppen ein leuchtendes Beispiel, sondern 
auch in  ihrer Großmut gegen die Mannschaft für 
diese ein Ansporn zum heiligen Dienst für das ge­
meinsame Vaterland sind. Die Truppe bedarf zum 
siegreichen Bestand in den täglichen Gefahren nicht 
nur der hinreichenden und kräftigen Nahrung des 
Leibes, sondern auch der Würze für die Seele, die 
unter den Eindrücken des Krieges und den Erinne­
rungen an den häuslichen Kreis vieles leiden muß. 
Die Würze bietet ih r die Hochachtung und Freund­
lichkeit der Offiziere. Der Offizier macht die S tim ­
mung der Armee und w ir bedürfen einer gehobe­
nen, einer freudigen Stimmung."

D e r W eltkrieg .
Ae Kriegslage Im Westen und Sften.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert; das englische 
Geschwader, dem die Ausgabe zugefallen, durch die überlegene Schifssartillerie 
unsere Truppen aus dem Küstenstrich von N ieuport bis zur holländischen Grenze 
zurückzudrängen, unter Beschießung der belgischen Küstenorte, hat gestern seine 
Unternehmungen gegen die Küste nicht wiederholt. I m  Osten ist die Lage insofern 
günstig, als der Gegenangriff an Z a h l überlegener russischer Streitkräfte von 
Warschau aus, der eine günstige Entscheidung der Kämpfe bei Czenstochau in  Frage 
zu stellen drohte und diese Entscheidung wesentlich verzögert hat, bei Lowicz 
(zwischen Warschau und Lodz) und Vrzeziny (20 Kilometer östlich Lodz) zum 
S tills tand gekommen und gescheitert und auch in Ostpreußen wie in  Südpolen 
sämtliche russischen Angriffe  abgeschlagen sind. D ie Neugruppierung unserer Kräfte, 
die schon zur Schwächung des russischen Hanptheeres bei Wlozlawek führte, erweist 
sich demnach als ein E rfo lg  verheißendes und verbürgendes strategisches M anöver. 
D ie M eldung der obersten K re is le itu n g  lautet nach dem „W. T.-V.":

B e r l i n  den 25. November.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 25. November, vor­
m ittags: Die e n g l i s c h e n  S c h i f f e  wiederholten gestern ihre 
Unternehmungen gegen die Küste nicht.

Die Lage auf dem w e s t l i c h e n  Kriegsschauplatz ist unver­
ändert. Bei A rras  machten w ir kleine Fortschritte.

I n O s t p r e u ß e n  wiesen unsere Truppen sämtliche russischen 
A ngriffe  ab.

Die Gegenoffensive der Muffen aus der Richtung War­
schau ist in der Gegend Loiviez-Strykow-Brzeziny gescheitert. 
Auch in der Gegend östlich Czenstochau brachen sämtliche 
russischen Angriffe vor unserer Front zusammen.

Oberste Heeresleitung.

Dieser Tagesbefehl zeigt, daß die von privater 
französischer Seite in  das Ausland durchgesickerten 
M itteilungen, in der französischen Armee lasse der 
Zusammenhang zwischen Offizier und Mannschaft 
viel zu wünschen übrig, Tatsächliches melden.

Joffre w ill aus die Russen warten.
Aus P a r i s  w ird  gemeldet: Wie General

VerLhauL im „P e tit Journa l" m itte ilt, sprach der 
Generalissimus Joffre die Überzeugung aus, daß es 
ihm gelingen werde, die gegenwärtigen Stellungen 
so lange zu halten, bis die Rüsten ihre Offensive 
durchgeführt ( !)  und alle Angriffe der deutschen 
und österreichischen Truppen abgewiesen hätten.
Der französisch-englische Fronta langriff werde er 
folgen, wenn den russischen Streitkräften der E in  
marsch in  Ostpreußen geöffnet sei. Der M il i tä r ­
kritiker des Blattes schließt daraus, daß die franzö­
sische Heeresleitung ihre Taktik wieder geändert 
habe und sich bis auf weiteres auf die Defensive 
beschränke.

Demonstrationen fü r den Frieden in  Paris.

Krieges ^
M e ldungen__ __ ___ _ ___
Finanzministerium stattgefunden. Die Demonstran­
ten, unter denen sich viele Frauen befanden, stießen 
Rufe aus: „W ir  wollen Frieden!" Ein hoher Be­
amter ermähnte vom Balkon des Ministeriums zur 
Ruhe. A ls die Demonstranten eine Versammlung 
abhalten wollten, wurden sie von der Polizei aus­
einander getrieben.

»  «.

England in  Erwartung eines Angriffes.
Die M ilitä rk ritike r fast aller größeren Londoner

der . .
unmittelbar — ..... 
dem Umstände begründet, daß durch die zunehmende 
Vereisung des Baltischen Meeres die deutsche Ost-

kräfte in  der Nordsee eine bedeutende Verstärkung 
^fahren werden. Außerdem seien die umfassenden

seeflotte zur anderweitigen Verwendung frei wer­
den w ird und somit die deutschen maritimen S tre it-

' i '  "  '  ^

Vöröereitungen, die ^eit Krr'egsausbruch in K ie l 
und Hamburg betrieben worden seien, nahezu be­
endet. Die englischen Sachverständigen halten die 
Möglichkeit einer deutschen Landung durchaus nicht 
für ausgeschlossen und fordern die englische Bevölke­
rung in  diesem Falle zu einem schonungslosen

FrankLireurkrieg gegen deutsche Jnvasionstruppen 
auf.

Die Empfehlung „schonungslosen Franktireur­
krieges" verdient festgestellt zu werden.

Die Ire n  gegen die Teilnahme am Kriege.

Der „Rotterdamsche Eourant" bringt nach einem 
englischen B latte die Meldung, daß am Sonnabend 
Abend in D u b l i n  ein Wagen m it 90 Gewehren, 
die für die irischen Kriegsfreiw illigen bestimmt 
waren, von ungefähr 50 Mann, die im H interhalt 
gelegen hatten, beraubt worden ist.

Englische Unterseeboote in  Helsingfors.
E in  russischer Kreuzer auf Grund geraten.

sicherer 
Unter- 
Einige

von ihnen lagen vor einigen Tagen in  Helsingfors. 
Englische Offiziere zeigten sich in  der Stadt. Die 
russische Flotte, die früher Helsingfors verlassen 
hatte, um in  Kronstadt zu überwintern, ist nach 
Helsingfors zurückgekehrt, wobei ein größerer Kreu­
zer im Helsingforser Hafen auf Grund stieß, wo er 
noch festsitzt. Infolgedessen ist der Allgemeinheit
der Z u l „ ^ .

Aus dieser Nachricht geht die wichtige Tatsache 
ervor, daß Großbritannien die dänische oder die 

chwedlsche — oder die Leider Mächte — N eutra litä t 
gebrochen hat, denn die britischen Unterseeboote 
sind zweifelsohne durch den Sund in  die Ostsee ge­
kommen.

Die Kämpfe im Osten.
Vor der Entscheidung in  Polen.

Nach einer Meldung der „D a ily  News" aus 
Petersburg ist man in  dortigen politischen Kreisen 
überzeugt, daß der Ausfall der jetzigen Kampfe an 
der polnischen Front dafür entscheidend fein w ird, 
welche Haltung Rumänien im weiteren Verlauf des 
Krieger einnehmen werde. Den Operationen w ird 
daher in  Rußland ungewöhnliches großes Jnteresie

Die russische Falle.
Die „Morningpost" meldet aus Petersburgs 

Die Deutschen rücken direkt von Thorn auf beiden 
Weichselusern vor und haben verschiedene Punkte 
wenige Tagemärsche von Warschau besetzt. Unter 
Kämpfen m it den Russen bahnen sie sich unablässig 
den Wen. I n  Ostpreußen setzen die Russen stetig

Süden

letzten Tage
stärkungen erhalten, sodaß man sich über den schließ- 
lichen Ausfall beruhigt. ( ! )

und regelmäßig ihren Vorstoß fort, und im Suden 
schreitet die Einschließung von Krakau fort. Das 
ist alles, was wrr zu wissen bekommen und es ist 
nicht leicht, das Z ie l der strategischen Pläne zu er­
kennen, das die Russen augenblicklich befolgen. Es 
herrschen sehr geteilte Meinungen darüber, welche 
Resultate dre nächste Zukunft bringen w ird, doch 
kann kein Zweifel daran herrschen, daß die zurzeit 
in  Entwicklung begriffenen militärischen Pläne an 
Bedeutung alle bisherigen Ereignisse auf dem öst­
lichen Kriegsschauplatz weit übertreffen. Welche 
Absicht die Deutschen durch ihren überstürzten Vor­
stoß auf Warschau zu erreichen suchten, ist vom m ili­
tärischen Gesichtspunkt sehr schwer zu verstehen, aber 
vielleicht besteht die Absi-bt, diese Bewegung poli­
tisch auszunutzen. Gegeben ist, daß Deutschland 
jeden Nerv anspannt, um der Öffentlichkeit die 
Vorstellung seiner günstigen Lage beizubringen 
Ebenso wie die Deutschen die Türkei den Russen 
in den Rücken gehetzt haben und auch die übriges 
Balkanstaaten in  einen Konflikt m it dem Zaren­
reiche hineinzuziehen suchten, kann man jetzt an­
nehmen, daß Deutschland alles daran setzt, irgend­
ein Resultat zu erreichen, das, m it den bekannten 
starken Farben der Deutschen dargestellt, Schweden 
in die Arena hineinlocken kann. Die russische 
Heeresleitung brachte in  Erfahrung, daß die Deut­
schen bei ihrem zweiten Vorstoß auf polnisches Ge­
biet ihre allerbesten Truppen verwenden. Auf den 
polnischen Wegen ist es unmöglich, von der deutschen 
schweren A rtille rie  Eebrauck zu machen. Wie ver­
lautet, werden die russischen Truppen sich noch einige 
Tage zurückziehen, bis sie die von der obersten 
Heeresleitung zum endgiltigen Schlachtfeld ausge­
wählte Stellung eingenommen haben. Wenn der 
Schleier, welcher jetzt den Kriegsschauplatz bedeckt, 
in  nächster Zukunft gelüftet w ird, w ird  es sich 
zeigen, daß die russische Heeresleitung die Deutschen 
in eine Falle geführt hat, welche für sie die Ver­
nichtung bedeutet. I n  offiziellen russischen B lättern 
w ird die Stellung auf dem Kriegsschauplatz als 
äußerst ernst bezeichnet, doch gleichzeitig als günstig 
für die russischen Truppen. I n  hiesigen politischen 
Kreisen herrscht kein Zweifel über den Ausfall.

Wenn die „Fa lle " dem Korrespondenten der 
„Morningpost" bereits bekannt geworden ist, dürfen 
w ir wohl das Vertrauen haben, daß sie dem ja auch 
sachverständigen Generalobersten von Hindenburg 
ebenfalls nicht verborgen geblieben ist.

Großfürst N ikolai über die Fehler der 
russischen Rechnung.

Die Budapester Zeitung „Ujsag" veröffentlicht 
eine
witsch, die in einem russischen B la tt erschienen u 
Der Oberbefehlshaber der Russenarmee erklärt:

Untertanen sitzenden Fragezeichen zu beantworten. 
Ganz Rußland hat in dem Glauben gelebt, dre 
Russenarmee werde Linnen einigen Wochen sowohl 
in  B erlin  als auch in Wien sein. Ich leugne nicht, 
daß auch ich und mein ganzer Generalstab solche Ge­
danken gehegt haben, nur lag der Zeitpunkt des 
Einzugstages in die beiden feindlichen Hauptstädte 
nach unserer Schätzung weiter. W ir haben die 
österreichisch-ungarische Armee unterschätzt und zu 
sehr auf die verschiedenen Nationalitäten der M on­
archie und die Gegensätze zwischen Österreich und 
Ungarn vertraut. Diese Hoffnungen sind verflattert. 
Die ungarischen Soldaten bereiteten uns die nam-

Franz Joseph keinen Krieg führen werde, da ihre

w ir gerechnet, doch,, uns m den Kräften der Ver­
bündeten getäuscht."

Es ist immerhin erfreulich, daß unsere Gegner 
allmählich einzusehen beginnen, wie sie sich verrech­
net haben.

Die zaghaften Petersburger Berichte
rufen in  P aris  und Bordeaux Befremden Hervor. 
E in Russisch-Polen kennender französischer General 
äußerte im M ilitärkasino: „Wenn die russische
Generalität lediglich auf Wiederholung gewisser 
bei Jwangorod begangener deutscher Fehler rechne^ 

war- dies ern falsches Kalkül. Hindenburg ist 
nicht der Mann. zweimal den gleichen Ir r tu m  zu 
begehen.

Die deutsche und österreichische Heeresleitung.
Der Berliner „Lokalanz." hatte an den öfter» 

reichlichen Generalstabschef v o n  H o e t z e n d o r f f  
Ersuchen gerichtet, den sinnlosen Gerüchten 

über M ißhelligreiten zwischen der deutschen und der



österreichisch-ungarischen Heeresleitung auch seiner-1 gierung veranlassen wollen, die Spanier zur Nie- f verkauft worden, sondern wurde von der rierten russischen Vauernwagen zurückgelegt werden 
ferts entgegenzutreten. Daraufhin hat Herr von '
Hoetzendorfs dem genannten B latte folgendes Tele­
gramm gesandt: ^

„D ie lächerlichen, wenn nicht böswilligen Aus­
streuungen über eine Disharmonie zwischen der 
deutschen und österreichisch-ungarischen Heeres­
leitung finden ihre beste Widerlegung in  dem ein­
heitlichen, nur auf das gemeinsame große Z ie l ge­
richtete Zusammenwirken unserer verbündeten 
Heere auf dem Schlachtfeld."

Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird  aus Wien vom 24. November ge­
meldet:

Die Schlacht in Russisch-Polen w ird Lei strenger 
Kälte von Leiden Seiten energisch fortgeführt. 
Unsere Truppen eroberten Stützpunkte, gewannen 
insbesondere gegen Wolbrom und beiderseits des 
Ortes P iliea  Naum und machten wieder zahlreiche 
Gefangene. Sonst ist die Lage unverändert. Im  
Innern  der Monarchie befinden sich 10 000 Kriegs­
gefangene. darunter etwa 1000 Offiziere.

Belgrad vor der Übergabe.

Wie Vudapester B lä tter melden, kann die E in ­
nahme von Belgrad stündlich erwartet werden. 
Aus Semlin w ird  die Festung ununterbrochen bom­
bardiert. Auf der Höhe des Kalimegdan sind sämt­
liche militärische Gebäude, so auch das Haus des 
Generalstabs, eingestürzt. Der Konak und viele 
Gebäude im Innern  der Stadt sind arg beschädigt. 
I n  Belgrad sind noch immer mehrere tausend Sol­
daten, die sich, wenn sie sich m it der serbischen A r­
mee nicht vereinigen können, was wahrscheinlich ist, 
ohne Kampf werden ergeben müssen. I n  der Stadt 
ist der Lebensmittelmangel sehr groß, besonders 
fehlt das Brot, da kein Mehl vorhanden ist.

k Die Nemesis. '
Bei Besprechung des Sieges der österreichisch­

ungarischen Truppen in Serbien bringt das Kon­
stantinopeler B la tt „Tasw ir-i-E fk ia r" Bildnisse des 
verblichenen Erzherzogs Franz Ferdinand und des 
Königs Peter. Das B la tt bemerkt, daß letzterer, 
der nach blindwütiger Ermordung Alexanders unter 
Blutvergießen den Thron bestiegen habe, heute auf 
dem Punkte sei, den Thron in  einem Strome von 
B lu t Zu verlieren.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der Oberbefehl über die Türken im Kaukasus 

in  deutschen Händen.
Der Konstantinopeler Berichterstatter der W ie­

ner „Neuen Freien Presse" drahtet: Das Oberkom­
mando der türkischen Truppen im Kaukasus liegt in 
den Händen des deutschen General Posseldt Pascha, 
der schon seit einigen Jahren in der Türkei als Jn- 
strurtor tätig ist und sich bereits im Balkankriebe 
sei Tschataldscha große Verdienste erwarb. Sein 
Generalstabschef ist ebenfalls ein M itg lied  der 
deutschen M ilitärmission, M a jo r Lange, der bereits 
tn  früheren Jahren die Kaukasusgegend und die 
armenischen W ila je ts bereist hat.

Die Türken im Libanon.
Aus Kairo w ird, einem Telegramm der „Frank­

furter Zeitung" zufolge, der Agence Havas gemel­
det: Türkische Truppen haben den Libanon besetzt, 
wo die Einwohner gezwungen wurden, sich in die 
Armee einreihen zu lassen. Der bisherige Gouver­
neur hat sich nach Damaskus begeben; der Patriarch 
weigert sich. dorthin zu gehen.

Das Lioanon-Gebret wurde 1862 ron Syrien 
abgetrennt und als selbständiger Bezirk unter die 
Oberaufsicht der Westmächte gestellt. Die Botschaf­
ter in  Konstantinopel einigen sich aus einen Gou­
verneur, der ein Christ sein muß, und der Sultan 
Vollzieht formell die Ernennung des Gouverneurs. 
Vor kürzern hat die Türkei die Autonomie des 
Libanon aufgehoben.

Eigentümliche Funde bei den Botschaftern des 
Dreiverbandes.

Die türkische Regierung hat die Botschaftsge­
bäude Englands, Frankreichs und Rußlands m it 
Beschlag öelegt und eine Haussuchung abhalten 
lassen, die äußerst interessantes M a te ria l über die 
Vorgeschichte des augenblicklichen Krieges und über 
die Tätigkeit des Dreiverbandes während der letz­
ten Valrankriege zutage forderte. Die türkische 
Regierung beabsichtigt» ein Gelbbuch m it diesen 
Dokumenten zu veröffentlichen. Im  Namen der 

. - . der amerikanische
entlichung protestiert.

Dokumenten zu verossenrncyen.
Mächte des Dreiverbandes hat 
Botschafter gegen diese Veröfsen

Freie Schiffahrt im Suezkanal für Neutrale.

„Agenzia Stefani" meldet: Die osmanische Re­
gierung hat sofort bei Beginn ihrer Teilnahme am 
Kriege der italienischen Regierung die Erklärung 
abgegeben, sie verpflichte sich, die freie Schiffahrt 
im  Suezkanal nicht zu verletzen. - -

Persien und der türkische Krieg.

Der Konstantinopeler „T a n in " meldet: Amtlich 
w ird bekannt gegeben, daß. in  Anbetracht 
dessen, daß Rußland sich trotz der Neutralitätser­
klärung Persiens weigert, seine Truppen aus dem 
Lande zurückzuziehen, die persische Regierung die 
Erlaubnis dazu gegeben habe, daß türkische Trup­
pen durch persisches Gebiet marschieren und daß 
zum Schutze des K a lifa ts  in  Persien fre iw illige 
Truppen gebildet werden.

Der „heilige K rieg- in  Algerien.

Trotz aller offiziellen Vertuschungsversuche kann 
die Tatsache nicht mehr geleugnet werden, oaß die 
Aufstandsbewegung von Marokko nach Südalgerien 
übergesprungen ist. Die Stämme, die das Quell- 
gebret des War-el-Khebiar bewohnen, haben den 
heiligen Krieg gegen die Franzosen erklärt, und 

gemacht, die Eisenbahnlinie nach Vudja 
Das französische befestigte Lager 

^  Hände der Aufständischen ge­
l l e n .  dw n  glaubt, daß die Stämme der Hasst 
Domran, der Hasst Verghawi und der Hasst C irara 
sich der AusstandsLewegung anschließen werden, um 
einen Vorstoß nach Norden zu unternehmen. I n  
P a ris  werden bereits Stimmen laut, die die Äe-

derwersung des Aufstandes in  Marokko und Süd- 
Algerien heranzuziehen.

3060 Buren vor Vloemfontein.
Die englische Regierung befindet sich nach M e l­

dungen aus Durban (N a ta lj in  Besorgnis vor 
einem A ngriff der aufständischen Buren auf Bloem- 
fontein. I n  der Umgebung der Stadt sind gegen 
3000 Buren versammelt. Zur Verteidigung Bloem- 
fonteins sind lediglich 500 Mann RearerunDstrup- 
pen vorhanden, die nur über einige Maschinenge­
wehre, aber keine A rtille rie  verfügen.

Oberst Maritz an Kolonel B rits . "
O b e r s t  M a r i t z  hat seinen Vertrag m it dem 

deutschen Gouverneur von Deutsch-SüowesLaftika 
m it folgendem Schreiben an den Kommandeur der 
Regierungstruppen, O b e r s t  B r i t s ,  übersandt: 

Kelmoes, 16. Oktober 1914.
An den Obersten Koenbrits.

Lieber alter Freund! Es gab einmal eine Zeit, 
in  der w ir gemeinsam gekämpft und gelitten haben 
für die heilige Sache unseres Landes und Volkes. 
W ir haben jeZt wiederum die Möglichkeit, für das 
gleiche Idea l zu kämpfen. Ich weiß, daß Sie ein 
treuer 
so warm
einen Vertrag finden, den ich m it der deutschen 
Regierung eingegangen bin, und ich bitte Sie, uns 
in dieser Angelegenheit ihren Beistand zu leihen. 
Unter unserer Schar ist eine Stelle für den alten 
Kämpfer für die Freiheit der Buren, Genera! 
B rits , offen, und das Volk der Buren ru ft Sie auf, 
der Stimme des Volkes Gehör zu geben. Ih r  
früherer Waffenbruder

Oberst Maritz.

Afrikaner sind, und daß Ih r  Herz noch eben­
em für unser Volk schlägt. Anbei werden Sie

Politische Tagesschan.
Eine Kundgebung d »  Industriellen Österreichs.

Am SonnabriiÄ fand m Industriehause in  
W i e n  eine Versammlung ker Industriellen 
Öst.rreichs statt. I n  der Eröffnungsansprache 
erklärte der Vorsitzer, Sektronsches B r o s c h e ,  
die schwierige Ausgabe, dem Anstürme der durch 
den Krieg herbeigeführten wirtschaftlichen 
Er.ignisse Trotz zu biet.», sei durch die I n ­
dustrie glänzend gelöst worden. Die österreichi­
sche Industrie sei voll f-ster Zuversicht und un­
erschütterlichen Vertrauens in den endgültig n 
Sieg der Massen d-r verbündeten Kaiserreiche, 
sie müsse könne und wer:« den Krieg wirtschaft­
lich aushall n und durchhaltcn bis zu einem 
dauernden Frieden. Präsident V e t t e r  be­
gründete nach einer Huldigung für den Kaiser 
in längeren Ausjühruugen die Entschließung, 
wonach die Industrie unerschütterlich auf die 
Tapferkeit der österreichisch-ungarischen Armee 
vertraut, die in  brüderlich r Gemeinschaft m it 
der tapferen Armee des verbünd ten deutschen 
Reiches die h iligsten Güter verteidigt. Der 
harte Kampf werde siegreich enden. Hieraus 
wurde» an Kaiser F r a n z  Joses ,  an Kais-r 
W i l h e l m  und E rM rzog F r i e d r i c h  H u l ­
d i g  u n g s  t e l  eg r  a m m e abgesandt. Das
Telegramm an Kaiser W ilhelm  lautete: „D ie 
drei zentralen V.rbände le r österreichischen 
Industrie entbieten Euerrr kaiserlichen M a ­
jestät, dem mächtigen, in  Treue bewährten 
Bundesgenoff.a ihres geliebten Kaisers, ihre 
innigsten Heil- und Segenswünsche. Möge das 
deutsche H er unter der glorreichen Führung 
Euerer Majestät auf seiner glanzvollen Sieges­
bahn fortschreiten und. vereint m it unserem 
Heere, vollen Sieg und einen gegen alle An­
griffe fürderhin gesicherten Frieden er­
kämpfen."

Botschafterwechsel in Rom.
Die angebliche bevorstehende Ernennung des 

F llr f t .n  Bülow  zum deutschen Botschafter beim 
Q u ir in a l w ird von der großen italienischen 
Presse sehr günstig besprochen. Das v nezianische 
B la tt  „Ä d ria tico " und die M ailänder
„Perseveranze" erinnern an die große persön­
liche Beliebtheit des Fürsten in allen intellek­
tuellen Kreisen und erblicko», in s.iner in  Aussicht 
stehenden Ernennung ein Kompliment an die 
Adresse Ita lie n s .

Die französischen Sozialisten Hüter der Ehren­
legion.

Die Streichung der deutschen Inhaber der 
Ehrenlegion findet keineswegs ungeteilt-» 
B e ifa ll in  Paris. Namentlich die Soffalisten 
w.irden ein, daß zahlreichrDeutsche den nationale» 
Ordc>„ wegen ih r-r  Verdienste um französische 
Interessen erhielten. Ohne Fuldas meisterliche 
Übersetzung wäre Rostand- unb kannt geblieben, 
und auch der M olierekult erfuhr erst durch Fulda 
neue Pflege. Vornehmlich Ärzte, wie 
Professoren Koch und Ehrlich, die Gemeingut 
der ganzen W e lt sind, dü rft man nicht so be­
handeln. M an müsse unterscheiden zwischen 
militärischer Ehrenlegion und privaten Ver­
diensten. Übrigens hätten infolge politischer 
Korruption im  letzten Jahrzehnt viele unwür­
dige Franzosen die Ehrenlegion erhalten, da 
hätte die Reformstreichung beginnen müßen.

Zm englischen Unterhaus 
erklärte am Freitag auf eine Anfrage im 
Namen der Regierung Tennant, daß keine 
russischen Truppen durch England auf den west­
lichen Kriegsschauplatz besörd r t  worden feien 
(Heiterkeit.) S ir  W illia m  B u ll (Unioivist) 
fragte über die Zukunft der Kanalins-l Hern», 
die vor mehreren Jahren von einem deutschen 
Fürsten angekauft worden sei. der allen b r i t i ­
schen Besuchern hartnäckig den Z u tr it t  verwei­
gert habe. Der Staatssekretär des In ne rn  
MacKeiMa antwortete: D ie Inse l war nicht

Krone 1889 an eine deutsche Esel lschaft ver­
pachtet, die Haus und Lände reisn d m deutschen 
Fürsten weiterverpachtete. Der Z u t r it t  zu der 
Insel war unter Beschränkungen erlaubt. Die 
Insel wurde von Ausflügler» viel besucht. Die 
Regierung hat die Verwaltung von Euernfty 
aufgefordert, Schritts zu erwägen, um die 
deutsche Pachtung zu beenden.

Die englische Smyrna - Aidin von der türkischen 
Regierung beschlagnahmt.

Die türkische Regierung hat die englissche 
Eisenbahn Sm yrna-A id in, deren Konzession im 
letzten Sommer verlängert worden war, m it 
Beschlag b iegt. Hierzu w ird bemerkt, daß die 
Pforte aus diese Weise gegen England fü r 
Beschlagnahme zweier Dreadnoughts,
Ann xion Cyperns und die Verletzung 
Status von Egypten Vergeltung übe.

Blutiges BomLsnatt'ntat in Kanton.
Nach einer Depesche der F ra n k fu rte r Z tz ." 

meldet die „Nowoje W rem ja", daß durch 
Bombemwürse in  Kanton in China 89 hohe 
Beamte getötet und viele andere verletzt 
worden sind.

muß'«».
Neumark, 22. Novomber. (Bürgermeister Lieble) 

hatte m it Rücksicht aus seinen leidenden Gesund­
heitszustand bei den Stadtverordneten beantragt, 
ihn spätestens zum 1. A p r il ISIS von seinem Amte 
zu cn binden. Magistrat und Stadtverordnete gaben 
diesem Gesuche Folge, und am Donnerstag be­
schloßen die Stadtverordneten, die Bürgermeister- 
Itelle zum 1. A p r il 1915 neu zu besetzen.

Wehlau, 22. November. (Der Andrang der 
Flüchtlinge) aus den Grcnzbezirken war in den 
letzten Tagen hier recht stark und stellte recht große 
Anforderungen an die h eschen Verwaltungen, wie 
auch an die hilfstätige Einwohnerschaft. Am 19. 
d. M  s. allein wurden in der Stadt und in der 
Anstalt Allenberg mehr als 2090 Portionen warmes 
Essen verteilt.

Vartenstein, 21. November. (Den Heldentod auf 
dem Felde der Ehre erlitten) hat Fabrikbesitzer und 
Stadtoerordnetenvorsteher, Hauptmann Reschke. 

die Herr Ncschke eilte als Hauptmann der Landwehr 
am ersten Tage der Mobilmachung zur Fahne. Zu 
seinem Leidwesen zwang ihn dann ein schmerzliches 
Leiden, die Front zu verlassen. Nach einigen 
Wochen Erholungsurlaub rückt« er vor wenigen 
Tagen wieder ins Feld, wo er eine schwere Ver­
wundung e rlitt, der rasch der Tod folgte.

Krotvschin, 16. November. (Kriegsfürsorge.) 
I n  ihrer letzten Sitzung bewilligten die Stadtoer- 
ordne en für die in Not geratenen Ostpreußen 
206 Mark und spendeten 100 Mark für Liebes­
gaben aus der Stadthauplkasse für unser tapseres 
Regiment N r. 37, welches bis jetzt 300 R itte r vom 
Eisernen Kreuz ausweist.

Loüsens, 23. November. (Die Ankunft von 
Petroleum) hat die ganze Landbevölkerung, die 
vielfach die Abende auch wegen Mangels an Lichten

—  Die Kaiserin besichtigte am Sonnabend im Dunkeln verbringen Mußte, in Bewegung gesetzt, 
n  . ... ^ 2 ^ Dre Ge chaf skokale mußten wegen des Andranges
Nachm.ttag das Krlegvhelm , das der de-utiche bald geschlossen werden. E in L ite r wurde m it 25

ffLkltlschkS rticilll.
B erlin , 24 November 1 >14.

Bühneno.rcin für die stellungslosen Schauspieler 
geschaffen hat. D ie Kaiser.» weilte, g-führt 
von dem Gcnevalintuw.antcn der königlichen 
Schauspiele Grafen Hülsen-Hacseler. längere 
Z e it in  dem K r i gsheim, sprach sich sehr bejrir- 
digt über das Gesehene aus und te ilte  m it, daß 
sie d.m Kaiser Bericht erstatten werde.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
Sonntag Nachmittag in  längerer Audienz den 
Oberprüstdenten der Prost,.g Ostpreußen von 
Batocki, und ließ sich eingehend über die Zu­
stände in  der Provinz Bericht erstatten. M on­
tag Nachmittag begab sich Ih re  M a j stät nach 
-Potsdam und machte längere Besuche in dem 
unter allerhöchst Ih r -m  Schutz stehenden 
Kriegslazarett in dem Orangeriegcbäude und 
in, dem Potsdam'-r Earnisonlazarett.

—  Prinzessin Friedrich Leopold besuchte 
das im Bundeshaus« der Groß n Nationat- 
muttcrloge zu den 3 Weltkugeln (S p littgerb-r- 
gasse 3) eingericht te und vollbesetzte Laza­
rett, dessen Protektorat sie Lbernomm.n hat.

—  Der v rstorbene Eeneralguartiermeister 
General von Voigts Rhetz ist einem H- rzleUen 
erlegen. E r hatte vor Beginn des Krieges 
eine harte Influenza überstanden, deren Folgen 
sich in einer Herzschwäche bemerkbar machten. 
E r war einer unserer tüchtigsten Generalstabs­
offiziere.

—  Das Eiserne Kr-uz 1. Klaffe erhielt der 
Kapitänleutnant Aye von dem versenkte,» 
Hilfskreuzer Kaiser W ilhelm  der Große, dem 
es gelang, als Kohlongicher aus einem neutra­
len Sch'sfe nach Deutschland zurückzukehren.

—  Der schwedische R.ttm" ister Graf Ham il- 
ton ist nach ersolgtem Aussch iden aus den 
schwedischen Heeresdiensten als Rittmeister 
bei den Reserveoffizier«», des Leibküraffier- 
Negimcnts angestellt.

— Dem E  Heimen Kommerzienrat K a rl M a ­
r ia  Theodor von Euilleaume in Köln a. Rh., 
Besitzer des G u ill aumesche» Familienfideiköm- 
miffes Durg-Eudonau, ist die Freih-rrnwürüe 
verliehen worden. .

—  Der Erzbischos von Köln. Kardi-nal von 
Hartmann. hat, wie die „Kö ln . Volksztg." m it­
te ilt ,  aus ihm zur Verfügung stehenden M itte ln  
dem B erliner Kriegsausschuß für warme 
Unterkleidung 19 000 M ark überwiesen, m it 
der B itte , die Kölner Regimenter besonders zu 
berücksichtigen.

—  Die Wirtschaftsgenoffenschaft deutscher 
Tierärzte hat dem Roten Kreuz die Summe von 
10 000 Mark überwiesen.

—  Die Zahl der in  England internierten 
Deutschen beträgt gegenwärig 14 5LO.

Provinzinlnachrichttn.
6 FreyjLadL, 24. November. (Verschiedenes.) 

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse hat Leutnant Oswald 
dis M ülle r vom Demsch-Ordens-Jnsanterie-Negiment 

Nr. 152, Sohn des hiesigen ersten Pfarrers M üller, 
der zu Ansang des Krieges erst zum Leutnant be­
fördert wurde, erhalten. — Die Orrsaufsicht über 
die evangelischen Schulen in Bellschwitz, Freiwalde, 
Harnau, Jalobau, Groß Jauch und K l. Tromnau 
ist dem P farrer Sedlag in Bellschwitz übertragen 
worden. — I n  der Generalversammlung des Kredit- 
vereins wurde Kaufmann Franz Prange wieder 
als Kassierer für die nächsten zwei Jahre gewählt. 
I n  den Aufsichtsrat wurden Töpfermeister Heinr.ch, 
Besitzer Hinz-Langenau wieder- und Kaufmann 
Kern neugewählt. Für die etwa 25 im Felde stehen­
den M itglieder soll je ein Anteilschein der Kriegs- 
verficherung erworben werden. Dem Noten Kreuz 
wurd.n 100 Mark gespendet.

Elb.ng, 23. November. (Rücktritt in den JuMz- 
dlenst.) Herr Dr. Hirschberg, bisher Bczirksrichter 
in Deutsch-Südwestafrika, ist in den preußischen 
Iustizdienst zuriickge.reten und als Amtsrichter in 
E lbing angestellt. Kurz vor dem Ausbruch des 
Krieges aus Afrika zurückgekehrt, hat er sich in 
Danzig dem Dienst des Roten Kreuzes gewidmet 
und im Oktober im Auftrage des T e rrito r:a l- 
delegierten einen größeren Liebesgabentransport 
b s in die Nähe von Warschau gebracht, wobei etwa 
150 Kilometer in dreißig besonders hierzu requi-

bis 4V Pfg. bezahlt. Auch an Salz und Kohlen 
mangelt es.

L ssa, 22. November. (Auszeichnung.) Auf der 
internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und 
Graph k in Leipzig 1914 wurde der Verlagsbuch­
handlung Oskar Eulitz. Lissa i. P. der „Silberne 
P re is" zuerkannt. Unser einheimischer Verlag hat 
es besonders durch Herausgabe der Heimatzeitschrift 
..Aus dem Posener Lande" verstanden, sich weit 
über d e Provinz Posen hinaus einen geachteten 
Namen zu schaffen.

SchönLanke, 22. November. (Die P farrerw ahl) 
fand am 19. d. M  s. hier statt. Es wurde P farrer 
Heßler aus Vecrselde, Kreis Lebus, zum ersten 
P farrer gewählt.

Uriegsliachrichten aus dem Osten.
Französische Lügen über die Kriegslage 

in Russisch-Polen.
„Echo de P a ris " meldet aus Petersburg, daß 

die deutschen Generale „von Vreden" und „von 
Vronel" sich in Czenstochau wegen ihrer Nieder­
lagen in Polen erschossen haben. Natürlich werden 
diese und ähnliche Nachrichten von vielen ita lien i­
schen B lättern unter riesigen Überschriften nachge­
druckt. — In  sonderbarer Weise berichten die B lä t­
ter in Bordeaux über den .»erfundenen" Sieg Hin- 
denburgs: „Von deutschen Soldaten und Fiiegern 
wurden Flugzettel in die französchen Linien gewor­
fen; man erzählte uns wieder einmal die Legende, 
daß unsere siegreichen A lliierten eine Niederlage er­
litten hotten. Zum Glück konnten unsere Aviatiker 
und Schützen in den Laufgräben m it einer gedruck­
ten Antw ort aufwarten. Die Wahrheit gefiel den 
Deutschen nicht, sie erfuhren nämlich, daß die Russen 
Thorn belagern, in Königsberg einmarschiert sind 
und Krakau zusammenschießen. Bei Soissons ge­
rieten die Deutschen infolge der von unseren Mann­
schaften verbreiteten Flugzettel in solche W ut, daß 
sie plötzlich ein heftiges Feuer eröffneten." „P e tit 
Journa l" ergänzt diesen Bericht durch eine Anek­
dote: „A ls  die Meldung von dem großen russischen 
Sieg in den Laufgräben eintraf, teilten unsere 
Soldaten die Neuigkeit ihrem Gegenüber mit. Die 
Deutschen erwiderten, daß das eine Lüge sei, die 
Russen wären gründlich geschlagen. So entspannen 
sich Redcgefechte, die an vielen Stellen m it scharfem 
Gewehrfeuer endeten."

Hungersnot in Russisch-Polen.
Einem Bericht des „Times"-Korrespondenten 

aus Warschau zufolge herrscht in ganz Polen furcht­
bares Elend und Hungersnot. Schon am 24. Ok­
tober waren allein in  Warschau über 50 000 Flücht­
linge.

Loktillllichrillm ll.
Thorn. 25. November 1914.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden ausgezeichnet: 
Oberstlt. K a rl Graf von Kanitz, Führer des lita u ­
ischen Dragoner-Regimen.s Nr. 1; Kommandeur 
eines Nejcrve-Jnf.-Rcgls., Oberstleutnant von 
Wedel (bisher Kommandeur des Kadettenhauses in 
K ö s lin ); Oberleutnant Prestien (Fußart. Nr. 15). 
— Das E-serne Kreuz 2. Klasse haben erhalten: 
Wachtmeister Schubert (Feldart. 81); E in j.-Fre iw . 
Meyer (Maschinengewehr-Abt. 4); Wachtmeister
Späte (Feiert- Oberveterinär d L. Otto
Purtzel-Thorn; Vizewachtmeister Ernst Würtz (Fuß- 
arlillerie-Regt. 11): Gcfrerter Bigessej unter Be­
förderung zum UnLerosftzier (Inf.-Negt. N r. 61); 
Lerunant und Adjutant beim Negimentsstabe des 
Fußart.-Regrs. Nr. 11 Theodor Schultest, Sohn des 
in Thorn verstorbenen Vaurats Schultest; Wacht­
meister Max Haup?mann aus Thorn unter Beförde­
rung zum Feldwebelleutnant; Sergeant Rudolf 
Dresp aus Cpandau (Jnf.-Regt. 21); Obergefreiter 
K a rl Küvrnick (Nes.-Fußart. 11); Nech:sanwalt, 
Leutnant d. L. Damus (Landw -Jnf. 21), Sohn des 
Sladtschulrats Dr. Damus in Danzig; Unteroffizier 
Georg Lenkert (Gren. 5, zurzeit Ersatz-Jnf. 61); 
Divisionspfarrer der 42. Division von Lutzki; Leut­
nant Kunz Graf von Finckenstein-Schönberg 
(Wstpr.); Unteroffizier Nachtigall-Niedeck. Kreis 
Strasburg; Leutnant K u rt W itte (Gren. 4), Sohn 
des Maurer- und Zimmermeisters Gustav W itte  in 
Dt. Eylau; Leutnant K urt von Gotzkow (Feldart.- 
Regt. 81), Sohn des Distriktskommissars von Gotz­
kow in B irnbaum ; Deichhauptmann der Fattenauer 
Niederung, Hauptmann d. R. Johann Dirksen 
(Ersatz-Feldart. 71); Stabsarzt d. R. Dr. Hans 
Fuchs-Danzig, Sohn des Musikschriftstellers Pros. 
D r. Fuchs in Dachftg; Leutnant Gürnher Vollberg 
(Feldart. 38), Sohn des Gymnasial-Oberlehrers 
Pros. Vollberg in Neustadt, in dessen Fam ilie  Aus­
zeichnungen für M u t und Tapferkeit bereits in der 
vierten Generation vorhanden sind. Der Vater 
Inhaber der Rettungsmedaille am Bande, der 
Großvater erwarb als M a jo r das Eiserne Kren-



! .  Klaffe im Kriege 1870/71. vnd der Urgroßvater 
wurde als Oberstleutnant im Kriege 1813/14 durch 
Verleihung des Ordens ? o u r 1e märlte ausge- 
Ae.chnet: ferner Land.agsabg., Bürgermeister Kün- 
zer in Posen, Hauptmann d. L. a. D. und Adjutant 
der Landsturm-Inspektion für den Bereich des 
5. Armeekorps, forme dessen Sohn, Lemnant im 
Drenadier-Negt. Nr. 5 W. Kürzer. Auch folgende 
fünf Söhne und die beiden Schwiegersöhne des in 
Zoppot wohnenden Rentiers, früheren R itterguts­
besitzers von Grodz.czno, Kreis Löbau, Lkonomie- 
rars Walzer wurden m it dem Eisernen Kreuz 
Zweiter Klaffe ausgezeichnet: königl. Domünen- 
pächter, Rittmeister d. R. Alfred Walzer in Nau.ch- 
ken, Kreis Osterode, Ostpr. (M . 12); Rittmeister 
J u liu s  Walzer (Le.bhus. 1); Negierungsassessor, 
Leutnant d. R. Pau l Walzer (U l. 8); Rittmelster 
K u rt Walzer (U l. 8, kommandiert zur Leib­
gendarmerie; ihm wurde vor wenigen Tagen das 
Kreuz durch den Kaiser persönlich überreicht; R itter- 
gu.sbesitzer, Leutnant d. R. K a rl Walzer auf S a l­
ben, Kre.s Friedland (U l. 12), könkgl. Domänen- 
pächter. Hauptmann der Landw.-Feldartillerie Paul 
von Schock in Kirchenau, Kreis Löbau; königlicher 
Domänenpächter, Oberleutnant der Landw.-Feldart. 
W alter Holt; in Frödau, Kreis Osterode.

— ( M i l i t ä r  l sche P e r s o n a l  ren .) Versetzt 
ist: P i s t o r ,  Rittmeister im Kürassier-Regiment 
Nr. 8, in das Ulanen-Negiment Nr. 4.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Referendar Eduard Joch im aus Danzig rst zum 
Gerichtsassessor ernannt.

— ( Z ä h l u n g d e r  R e i s e n d e n . )  Vom 24. 
bis 28. November findet eine Zahlung der Reisen­
den in den Eisenbahnzügen statt.

— (Z u  den  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
w ä h l e n . )  Am Dienstag Abend fand im kleinen 
Saale des Schütz:nhauses eine vom Vürgcrvereui 
Thorn einberufene W ä h l e r v e r s a m m l u n g  
d e r  3. A b t e i l u n g  statt, zu der sich 28 W ahl­
berechtigte eingefunden hatten. Der Vorsitzer des 
Bürgervereins, Herr Chefredakteur W a r r m a n n , 
eröffnete die Versammlung m it einer Ansprache, in 
welcher er ausführte: W ir haben die Stad.verord- 
netenwahlen diesmal in der Kriegszeit vorzu­
nehmen. Es ist daher dringend zu wünschen, das) 
sich die Wahlen ohne aufregenden Wahikampf voll- 
ztehen, daß in dieser ernsten und schweren Zeit nicht 
Zwiespalt in die Bürgerschaft getragen wird. D.e 
königliche SLaatsregierung hat die Vornahme der 
S.adtverordnetenwahlen in den preußischen Kom­
munen auch nur in kur Annahme zugelassen, daß sich 
überall in der Wählerschaft die Grncig heit zu fr.ed- 
licher Verständigung finden wird. Bei uns wird 
man ja in der dritten Abteilung keine Befürchtun­
gen zu hegen brauchen, denn es handelt sich in der 
dritten Abteilung nicht zugleich auch um Neuwahlen 
wie in der ersten und zweiten Abteilung, sondern

— (Z u g e lau fen )  ist ein Hund.
— ( G e f u n d e n )  würd

jährige Stadtverordnete, die sich so bewährt habr.ii, 
daß ihre Wiederaufstellung sicher die allgemeine 
Zustimmung der Wählerschaft finden w ird. Der 
Bürgerverem hat als allgemeiner kommunaler 
Verein auch diesmal wieder die Wahlerverjamm- 
lung für die dritte  Abteilung einberufen, und die 
Versammlung hat nun die Aufgabe, über die Auf­
stellung der Kandidaten zu beschließen. Die Wahl 
findet am nächsten Sonnabend statt, und um das

Versammlung 
werden Vorschläge neuer Kandidaturen nicht ge­
mach.; auch gegen eine Wiederaufstellung der aus­
scheidenden Stadtverordneten Herren Mittelschul- 
lehrer D r e y e r ,  Uhrmacherme.ster G r u n w a l d ,  
Nechnungsrat R a d k e  und Kaufmann W e n d e l  
durch Zuruf, statt durch Zettelwahl, w ird Einspruch 
nicht erhoben. Die Wiederaufstellung d .r genann­
ten Stadtverordneten erfolgte hierauf einmütig 
durch Zuruf. Der V o r s i t z e r  gab der Genug­
tuung Ausdruck, daß die Versammlung so schnell 
zum Z ele gelangt, und sagte den Erschienenen 
Dank dafür, daß d.e Versammlung einen so befriedi­
genden Verlauf genommen habe. — Nach Schluß 
der kurzen Versammlung sprach Herr Lyzeallehrcr 
K e r b e r  dem Vorsitzer den Dank der Versamm­
lung für seine umsichtige, dem Frieden dienende 
Leitung aus und machte sodann, nachdem wegen der 
Kürze der Sitzung noch eine freie Aussprache er­
öffnet, den Wunsch v.elcr Hausfrauen der B r o m ­
b e r g e r  V o r s t a d t  zur Sprache, daß in diesem, 
hierfür ausreichend großen S tadtte il ein b e s o n ­
d e r e r  W o c h e n m a r k t  eingerich et oder wenig­
stens der Einkauf von den zum M arkt fahrenden 
Landleuten gestattet werde. Aus der Versammlung 
w ird anerkannt,» daß dies für manche Hausfrau 
eine erwünschte Ersparnis an Zeit und Geld sein 
werde, aber die praktische Durchführbarkeit der E in- 
rich ung bezweifelt, auch wenn die Platzfrage 
Schwierigkeiten nicht bieten würde; gegen den Vor­
verkauf in der Bromberger Vorstadt würden aber 
wohl die Bewohner der Innenstadt, die sich dadurch 
benachteiligt fühlen könnten, Einspruch erheben. 
W ie Herr Stadtverordneter Kaufmann Richard 
K r ü g e r  m itte ilt, ist auch der Wochenmarkt» der 
vor einigen Jahren in der Bromberger Vorstadt 
eingerichtet wurde, schnell wieder verschwunden. 
Herr K e r b e r  bemerkte noch, solange der Wochen- 
mattt bei uns am Dienstag und Freitag stattfinde, 
würden w ir immer darunter zu leiden haben, daß 
Bromberger Händler h er in Thorn für den Brom­
berger Wochenmarkt, der Mittwochs und Sonn­
abends stattfinde, das Beste aufkaufen; erst dann 
würde ihnen das nicht mehr möglich sein, wenn auch 
bei uns der Wochenmarkt auf Mittwoch und Sonn­
abend anlegt werde.

— ( M a ß n a h m e n  g e g e n  d i e  C h o l e r a )  
Die „Schlesische Zeitung" schreibt: „Daß in Nußlanv 
die Cholera herrscht und auch auf die russischen 
Truppen übergegriffen hat, ist bekannt. Es besteht 
daher im Zusammenhang m it den kriegerischen E r­
eign.ffen in Russisch-Polen die Gefahr einer Ver­
schleppung der Krankheit über die Grenzen. Zur 
Beunruhigung liegt deshalb aber kein Anlaß vor, 
denn es sind natürlich alle erforderlichen Maß­
nahmen getroffen, um ein etwaiges Auftreten der 
Krankheit im Keime zu ersticken und eine Ver­
breitung unmöglich zu machen, wie ja die Behörden 
von V ginn des Krieges an den gerade Rußland 
gegenüber gebotenen Seuchenschutz nie außer acht 
gelassen haben. Vorsicht ist aber geboten» nament­
lich für Oberschlesien, wo eine Ettrschleppung durch 
galizische Fuhrleute, die bei den österreichischen Ver- 
Pflcgungskolonnen eingestellt sind, stattgefunden hat. 
Je einer dieser Fuhrleute ist in A ltb -run  und in 
Tichau, Kreis Pleß, an Cholera gestorben. Es 
Unterliegt keinem Zweifel, oaß b hördlich alles 
getan w ird, was in solchen Fällen erforderlich ist. 
Die Bevölkerung selbst aber muß vorsich.ig sein» 
Und deshalb ist sie vor jedem näheren Verkehr mit 
den österreichischen Fuhrleuten gewarnt worden."

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
seinen Arrestanten.

eine Damenhandtasche.
wurden eine Pelzbsa und

Der Witwe.
Durch des Daseins graue Dämmerungen 
Windet mühsam sich dein Tag dah.n.
Finstre Nacht hat all dein Licht verschlungen/ 
D ir  zermalmt des Lebens Zweck und Sinn.
Deutsche Frau! I n  tiefsten Leides Grämen 
Halte deine Seele stolz und klar!
E i n e  Pflicht kann d ir kein Schicksal nehmen: 
Sei so mutig, w'e dein Toter war!
Ruht doch auch in  ferner fremder Erde 
Der. um den du.trauerst, weich und lin d ,' 
Wissend an der Heimat heil'gom Herde 
Heldenfrau'n, die seiner würdig sind.
Wo sich ihrer Le'.ber Mauern türmen,
Wächst Alldeutschlands Größe himmelan.
Alle wollten sterbend sie beschirmen 
Ih res Heimatlandes Sonnenbahn.
W ir f dein Leid zu M illionen Wunden,
Daß, wenn einst des Friedens Bote naht,
Du des Lebens tiefste Sch cksalsstunden 
M u tig  trügest, wie dein Held es tat.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlrch anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Reservist, Gefrsiter N. P r. Das Ged'cht ist zur 
Aufnahme ungeeignet. Das beste daran ist noch der 
Ansang: „W er e ilt so spät durch Nacht und W ind? 
Ein Musketier ist's mit seiner F lin t'."  -

Urrterosf zier F. Dr. Das Kricgserlebnis —- 
Muse: backen im russischen verlassenen Vauern- 
hause, Schlachten eines Jungbullen, der schnell ein 
Gericht gebra.ener Leber lie fe rt, und Ende des 
Id y lls  durch eine russische Granate — ist ganz hübsch 
in Reime gebracht, aber zu lang auegesponnen. 
Muß denn immer gereimt se.n? I n  schlichter 
Prosa würde es sicherlich ebenso und mehr ange­
sprochen haben.

Ostichau. Wenn Sie als Er-atzrcservist zurück­
gestellt waren, so müssen Sie, auch wenn Sie sich als 
Kriegsfre iw illiger melden, zwei Jahre dienen. 
Denn eingezogen werden Sie sowieso, auch wenn 
Sie sich nich. fre iw illig  melden. Im  letzteren Falle 
haben S e jedoch den Vorte il, bei dem Truppenteil 
eintreten zu können, der Ihnen am genehmsten ist, 
die Tauglichkeit dazu vorausgesetzt.

Sammlung zur llriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
CmninttsieLe bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestriße 35: An L.ebssgaben von: Frau Zahn­
arzt Höpfner 6 Paar Strümpfe, 6 Paar P u ls ­
wärmer; Frau G. 8 Paar Strümpfe; Frau Hoff- 
mann, Seglerstraße, 10 Paar Pulswärmer; Unge­
nannt 2 Paar Strümpfe, 9 Paar Pulswärmer: 
Sanitä srat Dr. Kuuz 200 M a tt zu Wimcrsachen: 
"tteischerme.ster Guiring zum Hauptbahnhof zwölf 

fund Wurst.P

lveihnachtzgabensür unsere Truppen
sind weiter eingegangen:

Sam,nclstettc bei Fenn Kommerzieiinit Dietrich 
Breitestraße 35: Fräulein Anna Kapelke
2 Pakete; königlicher Hegemeister Gawa

moldt 4 Pakete; Frau Grabe 4 Pakete; F rl. Grade 
2 Pakete; Frau Dletrich-Stewken 4 Pakete; F ra r 
Oberin vom städ ischen Krankenhaus 2 Pakete: 
Oberschwester Em ilie  1 Pake:; Oberschwester Char
lotte 1 Paket; Frau Sophie Kuttner 3 Pakete: 
Jda Schlockow, Schloßstraße 10, 5 Pakete; Frau 
Hubrich-Mocker 6 Mark. Frau G. 10 Mark, Lehrer
Geyer 10 Mark zu Weihnachtspaketen.

Sammelstelle bei Frau Oberbürgermeister Hasse, 
Vrombergerstraße 361: Je 5 Weihnachispatett
spendeten: Frau P farrer Arndt, Frau Professor 
Marks, Frau Revierförster Wurm, Frau S'adtbau- 
rat Kleefeld, Frau Kanter und Fräulein Wenzel- 
Danzig-Langfuhr; Jnspettor Zieber, Lazarett I. 
20 Mark zu Weihnachtspaketen.

Sammelstelle b :i Frau Bürgermeister Stachowitz/ 
Vrombergerstraße 811: Es spendeten: Frau Wanda 
König 1 Paket Pfefferkuchen. Frau Granke 1 Pake. 
Wollsachen, Frau Ulbricht 1 Weihnachtspaket, Fräu­
lein Eva Ulbricht 1 Weihnachtspaket, Frau 
L. Lißner 5 Mark, Fräulein Gertrud Schulz 3 Mark 
zu Weihnachtspaketen, Frau Dr. Heyne 2 Päckchen 
m it Sachen.

" i .  i nn- Uunst.
Der Architekt und ordentliche Professor der 

Baukunst an der technischen Hochschule in D a r m ­
s t a d t ,  Geh. Baurat G e o r g  Wi c k ö p ,  ist nach 
längerem Leiden im 54. Lebensjahre Sonnabend 
Nacht g e s t o r b e n .

Von der Wiener geographischen Gesellschaft. 
Der Präsident der Wiener geographischen Gesell­
schaft, Universitätsprofessor O b e r h u m m e r ,  ist 
nach einer Vereinbarung des Unterrichtsministe­
riums m it der Columbia-Universität in Newyork 
zum Austauschprosessor ernannt wdrden. E r beab­
sichtigt, dort Vorlesungen über die politische Geo­
graphie Europas zu halten. — Bei der Wiener _ — - - ... einge-

raph P r o f e s s o r  
. ..ische Gefangenschaft

geraten und in  Turkestan interniert war, aufgrund 
der Fürsprache des russischen Gouverneurs von T u r­
kestan von der russischen Regierung freigelassen
worden ist. Professor MachaLschek ist bereits in 
Stockholm eingetroffen, von wo er sich nach Wien 
begibt.

Eine deutsch-belgische Arztevereinigung. Wie
der Garnisonsarzt von Namur, Stabsarzt Professor 
Claus Schilling, in der „Deutschen Medizinisä en

VS»er- „nd
E r ö f f n u n g  d e s  d e u t s c h e n  H a n s e S  i n  

N g r a  Am 15. November d. I  rst in Agra im Kan­
ton Tessin an der südlichen Abdachung der Collma d' Oro 
oberhalb des Lngauer Sees das De u t s c he  H a n s  
eröffnet worden. Das Deutsche Haus in Agra, eine 
Tochteranjtalt der deutschen Heilstätte in Tavos, 
ist, ebenn) wie die Davoser Anstalt, aus freiwilligen Bei- 
trägen entstanden. Für die Dauer des Krieges werden 
die 1<D Betten des Deutschen Hauses zu ermäßigten 
Preisen deutschen verwunderen und erkrankten Kriegs­
teilnehmern und ihren Angehörigen zur Verfügung gestellt

Mannigfaltiges.
( E i n e  n e u e  E h r u n g  H i n d e n  

b u r z s . )  Um dow Befre ier Ostpreußens zu 
ehren, hat die kön/gliche Eisenbahnbehörde eine 
in  Oberhäuten neu dem Verkehr iibevgcbcne 
Blockstatioa an d -r Neum iihler Grenze Block 
Hinsenburg genannt.

( F i n a n z i e l l e r  M i ß e r f l g  d e r  
B u g r a . )  D as D irekto rium  und der F inanz­
ausschuß der B ugra  hielten in  Le/pzig eine ge­
meinsame Sitzung ab» Lerem Gegenstand d'e 
Vorlegung der Schlußabrechnung war. Es 
stellte sich, nach der „Voss. Z ig " ,  die Notwendig­
keit heraus. die Garantiefondszeichnungen in  
vo ller Höhe in  Anspruch zu nehmen. Diese 
finanzielle M iß e rfo lg  der B ug ra  ist natürlich 
auf d n K rieg  zuriickzuführcm,.

( Z u m  Z u s a m m e n s t o ß  d e s  d ä n i ­
schen D a m p f e r s  m i t  d e m  t e u t s c h e n  
T o r p e d o b o  o t.j V o r dem Seehandclsgcricht 
/m K o p e n h a g e n  fand D ienstag V o rm itta g  
das V  rhör über den Zusammenstoß zwischen 
dem dänischen Dampfer „A n g lo  D ane" und dein 
deutschen Torpedoboot statt. Der K a p itä n  ln s  
Dampfers, der sich im  Augenblick des Zusam­
menstoß s au f der Brücke befand, gab sofort 
Befehl, m /t Volldam pf rückwärts zu fahren, 
sodaß der Dampfer vom Torpedoboot fre i kam. 
Das Torpedoboot h i . l t  sich noch 2 b is 3 Stunden 
Über Wasser. D ie  La ternsn des Dampfers 
brannten klar, w ie nach dem Zusammenstoß 
festgestellt wurde. E s w ar ke'ne Z e it. S ig n a l zu 
geb n. D ie  Besatzung des Dampfers bestätigt 
die Aussage tes K ap itäns. D a m it w ar das 
Verhör geschloffen.

( S c h w e r e s  S  ch i f f s  u n  g l  ii ck.) Einem 
Telegramm aus Sän Franzisko zufolge ist der 
Schüner „H  a n a l e i "  m it 65 Personen an V o ll ­
auf der Höhe von Duxburg, 9 M e ile n  von der 
Nord iasahrt nach Sän Franzisko, gescheitert 
E in  Wrackstück, an das sich 18 Personen, geklam­
mert hatten, wurde an den S tra n d  getrieben. 
M a n  glaubt, daß die anderen- umgekommen 
sind.

Die Türke» am Suezkanal.
Türkische Truppen sind am Cuezkanal einge­

troffen. Das ist fü r die E n g lä n d .r eine geradezu 
niederschmetternde Nachri bt, und noch nieder­
schmetternder ist es, daß ihre eigenen Truppen 
dort von den Türken geschlagen wurden. Der 
Cu zkaual ist eine Lebensader fü r das englische 
Reich —  w ird  sie unterbunden, ist der Verkehr 
Englands m it sein n indischen K o lon ien  un te r­
brochen, was fü r England die verhängnisvollsten 
Folgen haben muß. D ie  ersten Kämpfe zwischen 
Türken und Engländern fan'-en zwischen 
Katafa und Kertebe —  beide Ortschaften liegen 
30 K ilom ete r östlich vom K ana l —  und bei 
K an ta ra  am K a n a l selbst statt. D ie  Engländer 
mutzten sich in  regelloser Flucht zurückziehen 
und verloren viele Gefangene.

Wochenschrift" m itte ilt, hat sich in N a m ü r  eine 
deutsch-bclgijche Ärztevereinigung gek'" 
reits vier Sitzungen abgehalten hat.

ebilLet, die be- 
I n  diesen 

an-

wie deutsche Ärzte beteiligten. A ls  trefflicher Dol­
metscher wirkte der belgische M ilitä ra rz t Frank, der 
lange in  Deutschland studiert hat. .

N cm lte  '.lim lirü iuc,,.
Zum  Bombardement von Seevrügge.
A m s t e r d a m ,  25. November. Der 

„Telegraas" erfährt aus S lu is  über die Be­
schießung Sesbrügges durch englische Schiffe: 
D ie Schiffe erschienen am Montag, 2 Uhr 
nachmittags, und eröffneten 6 Kilometer von 
der Küste das Feuer auf Seebrügge und 
Heyst. D ie Beschießung w ar gewaltig. D ie  
Deutschen erbaten heute artilleristische V er­
stärkung. -  -

Behandlung deutscher Kriegsgefangener ^ 
in  Frankreich.

P a r i s ,  25. November. Das „Petit 
Journal" fordert die Franzosen aller Be­
völkerungsschichten auf, die m it der Land­
arbeit beschäftigten deutschen Kriegsgefange­
nen nicht zu belästigen, zumal die Franzosen 
in  Deutschland gut behandelt würden.

Aus den Kolonien. M y
L o n d o n , 25. November. Das Presse­

bureau meldet, daß die Verbündeten V ik­
toria  und Vuea in  Kamerun besetzt haben.

Teilweise Mobilmachung in  Portugal.
L o n d o n ,  25. November. Nach einer 

M eldung des Renterbureau aus Lissabon 
vom 24. November nahm der Kongreß ein­
stimmig einen Gesetzentwurf an, durch wel­
chen die Regierung ermächtigt w ird, auf­
grund des Bündnisses m it England in  dem 
gegenwärtigen internationalen Konflikt in  
einer Weise zu intervenieren, die ihr für die 
geeignetste erscheint. Nach M itteilungen der 
Presse w ird ein Erlaß, durch welchen eine 
teilweise Mobilisierung verfügt w ird, mor­
gen oder übermorgen erscheinen.

Eröffnung des türkischen Parlam ents. -
K o n s t a n t i n o p e l ,  25. November. 

Das Parlam ent w ird in  der dritten Dezem- 
berwoche eröffnet.

Niederlage der Nüssen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  25. November. 

Nach dem „Zkdam" zwangen die Kurden süd­
westlich von K ara  Kilissa die Russen zu e ili­
ger Flucht, fügten ihnen große Verluste bet 
und erbeuteten einige Kanonen und ein Ma?  
schinengewshr. i

Englands Verteidigung des Suezkanals.
K  o nst a n t i  n o v e l , 25. November. 

W ie  der „T an in "  erfährt, werden die Eng­
länder den Surzkanal, trotzdem sie fieberhaft 
Verteidigungsmaßregeln treffen, schwer ver­
teidigen können.

B e r l i n ,  25. November. Prodnklel'bericht. Der Ge- 
treidemarlt war auch heute ohne Geschäft. Am FlühmarkL 
«md cm der Mittagbörse war Nachfrage sü' Waren wohl vor» 
Handen, die bei gänzlichem Fehlen vor, Angebot nicht be« 
iriediat werden könn e. N ur M ehl wurde etwas gehandelt 
bei wenig veränd rten Notierungen. — Weizenmehl 00 34.5g 
bis 40 M ark, fest. — Noggenmehl 0 und»1 29,50—30,75 
Mark. fest. — W ette r: trübe.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtniehrnarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  25. November l9 l4 .

Pr ei se f ür  l Z e n t n e r

K a t v e r k
Doppelender feinster Mast . . . . 

!,) feinste Mast (Bollnrast-Mast) . . . 
ry mittlere Mast- und beste Sanglälber 
Os geringere Mast- und gute Saugkälber 
s) geringe Sangkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallrnastschase:

a) Masllämmer n. jüngere Masthammel 
0) altere Maslhammel. geringere Mast- 

lämmer und gnt genährte innge
Schafe...............................................

v) mäsng genährte Hammel und Schafe
(M erzfch.se)..........................................

ll. We.denrartschafe:
a) M asttüm m er.....................................  .
0) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
Feltschweme über 3 Z tr. Ueber,dgew. 

l») vollsleischige d. feineren Nassen n. bereu 
Kreuzungen von 240—300 Psd
Lebendgewicht.....................................

v) voilsteischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 20 0 -2 4 0  Psd.
Lebendgewicht.....................................

ch voilsteischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht.....................

v) fleischige Schweme unter 160 Psd.
Lebendgew icht...............................

k) S aue n . ............................... .....

Lebend­
gewicht

Schlacht« 
gewicht.

62-65
5 , - 6 0
50-54

55-57

52-34

47-51

4 2 -4 5
40^42

MS-lOg
92-100
83-95

- Ä

-  -4

7Z -  ̂

SS-71

K S-K8

SS-SL

5 2 -Sk 
S2-.K

M arktverlanf: Der Rinderanstrieb war nicht zu räumen. 
Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft. 74 Kälber brachten 
Preise üver Hvchstrwtiz. B e i den Schafen war nicht auszu» 
verkauf.n. maggeoende Preise wurden nicht festgesetzt. Der 
Schweuremartt verlief gedrückt und schleppend. Bon den 
R  udern haben 1492 Stück aus dem öffentlichen M arkt g«i 
standen.

M eteorologisch« 'Beobachtungen zu T hor«
v l'„, 25 November, pich / Uhr.

tZ »» s t t «r in,« e i -  4 «,vls.
W e i l e r :  trocken. W '. 't , . Südwest.
B .»» am e I e , n , l ,, d : 763 . .—  -

B . „ „  24 „.argcas d,o 25. ".v.aett- höchste Temperatur i  
—  ! u,,.n» OeN.. irret., iarrc — 9 Oll ab Oels.

iUnljkrjliindt der Mi-HIcl. güilie »»d Licht.
i ,  c« r . ' W  .» " « ' » < '  >» > "  ' N  e  r

Weichjet ................................
Zawrchost . . . .
Warschau . . . . 
Chw.Uawtee . . . 
Zalroczyn . . . .

« w h «  bei B . um"«.«
Nette der Czarnikatt . . . .

2S. 0,80

-E

24?

Wie». I. Jnn i Ich komme nach
ffkwi»'c»hasrcstrr Prüfniiq aller Umstände 
zu dem Schluß,, das; der cvffcinsreie Kaffee 
Hag einen vollgiUigcn Ersatz, was Ge­
schmack und Anregung betrifft, sür den ge­
wöhnlichen Kaffee darstellt, dich dabei 
jedoch alle Schädlichkeiten . . durch den 
Kasfccgenntz bedingt . . ausgeschlossen sind.

»Änliche Ersahi'unsten m it coffeinsreiem 
Kaffee von l)r. Julius^ Neubauer, Arzt des K. K. 

^Rttdv!lsIplla!s, Wien. Ärztliche Slandeszeitung „Die



F ür die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und die schönen 
Kranzspenden bei dem Hinschei­
den meines lieben Mannes 
sage ich hiermit allen Freunden 
nnd Bekannten, den Hilisbe- 
amlen nnd Arbeitern nnd be­
sondere Herrn Pfarrer O r-exvr 
nr die trostreichen Worte am 

Grabe meinen herzlichsten Dank.
Schirpitz. im November 19 l 4.

F r a u  p s n n o .

Bekanntmachnno.
Nach einer M itte ilung des Neichs- 

postamts sind jetzt ab nach Großbri­
tannien Postanweinliigen fü r Kriegs­
gefangene oder von solchen zugelassen. 
Die Postanweisungen sind am de. 
Vorderseite des für den Nnslandsver- 
kehr bestimmten Form ulars m it der 
Adresse des Königlich Niederländischen 
Postamts in s' Gravenhage zn ver­
sehen, während die Adresse des Emp­
fängers der Geldsendung auf der 
Rückseite des Abschnitts genau anzu­
geben ist An der Stelle, die sonst 
fü r die Freimarken zn dienen hat, ist 
die Bemerkung „Kriegsgewngenen- 
sendnng taxfrei" anzubringen. I n  s' 
Gravenhage werden dre deutsch-nieder­
ländischen Anweisungen in niederlän- 
disch-englische umgeschrieben. I n  der 
Richtung aus Großbritannien nach 
Deutschland sind Postanweisungen der 
Kriegsgefangenen noch nicht zugelassen

Marienwerder, 12. November 19!4.
Trr Rrgirrnngs - Präsident.
Wznliltir Vkkliiüitiiililtiinili.
Aus Anlaß der unter russischen 

Truppen aufgetretenen Cholera bringen 
w ir hierdurch gemäß FH 1 l nnd 12 
der Anweisung des Bundesrats vom 
28. Januar 1904 über die V e - 
kä rn p fn u g  d e r C h o le ra  in E r­
innerung. daß

als choleraverdächtige Erkrankungen 
insbesondere heftige Brechdurchsälle 
aus unbekannter Ursache anzusehen 
nnd der Polizeibehörde nnverzug- 
lich  anzuzeigen sind.
Thorn den 24 November 1914.
Die PolizeiverrvaNnng.

O t t o  O r s u A e l s l l s s .
Ge berstr. 25. gegenüber Cafö Kaiserkrone
Kiiustliche  tzähnc, P lv m b c u , 
A a h n z ie h ttt fast schmerzlos. 

U m it tb c il i !» ! ,  schlecht sitzender 
Gebisse.

Spezialität:
Gebisse ahne G a n m p la Ne.

»  M N
riliLer F abrikp re is  auch in kleinen 
Pollen, sofort gegen Kasse abzugeben.

Anfraoen unter tz . ^91. an die Ge- 
schäfts'telle der „Presse".

KaninleGger
wird verlangt. Gest. Angebote unter 
Ass. 2 8 8  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Für mein Sch mtgeschäst suche ich für 
sofort emen kantions ähigen

Vsrlmnfer.
Gest Angebote unter H8. 2 8 7  an die 
Ge chästsitelle der „Presse".____________

M tzk M W lll
von sofort gefilmt.

V l rTlt«;,' L N d io e k it .  Breitestr. 41.

kann sich melden bei

Jnftizrat r̂onsodn.
Arbeiter

können, sich sofort melden bei
I f ln ,  < G  m. b. H.

Ein kräftiger, jüng rer

Bierkutscher
für die Stadt kann sich melden.

Lindenstraße 58.

Ätze MaA W!»
ohne Anhang Angebote unter I» . 2 9 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^Ä W N S W ^
für den ganzen Tag gejuchk. Talstr. .9  pt.

Ein gedranchler

Seibftsatzrer
zu verkaufen.
Baugeschäft Ntobsl. Granden ^ersir. 73. 

Verkaufe bilrio w -e n  Forizngs

Wöbe?
Mr Silou. Schlafzimmer. Küche und 
andere Haus- und Küchengeräte.

Mellienstratze 62, 1, links.

Anfruß an die Frauen nnd Töchter aller Hand­
werksmeister des Kammerbezirks»

betreffend

Weijnachtsgabeu des Handwerks
für die Truppen im Felde.

Das Weihnachtsfest steht bevor, das Fest, an dem ein Jeder im Kreise seiner Fam ilie nach 
besten Kräften Freude zu bereiten sucht.

Es ist ein besonderes Weihnachtsfest in diesem Jahre, an dem unendlich viele Angehörige 
der großen diut'chen Volksfamilie da draußen in, Felde stehen, unter Einsetzung ihres Lebens 
bemüht, m it der Sicherung der Grenzen Haus und Herd, Handel nnd Wandel der H imat vor dem 
Feinde zu schützen. V  i l  Recht rüstet sich deshalb das deutsche Volk in allen seinen Schichten, d n 
Truppen im Felde ein Weihnachtszeit zu bereiten, sie etwas von dem unsagbaren Danke verspüren 
zu lassen, den das deutsche Vo'k seinen Truppen schu det nnd freudig darbringt.

Auch das deutsche Handwer w ill nicht zurückstehen, wenn es gilt, Hand anzubgen, nm den 
Truppen im Felde ein deutsches Weihnachten m it Darbringung von Gaben zu bereiten. Zahlreich 
sind uns aus vielen Bezirken der einzelnen Handwerks- nnd Gewerbekammern M itteilungen ge­
worden, nach denen die Vereinigungen des Handwerks je nach A rt ihrer Gewerbe Gaben für die 
Truppen in, Felde in selbständigen Transporten oder im Anschluß an beliebige Veranstaltungen 
darbringen wollen. Das hat uns veranlaßt, den Anstoß zu geben dafür, daß alle Gaben des 
Handwerks, soweit sie nicht für einzelne Angehörige persönlich bestimmt sind, in einer gemeinsamen 
Sammlung der Handw r?s- nnd Gewerbe ammern vereinigt und der Heeresverwaltung dargeboten 
werden znr Verwertung für die Truppen, denen sonst wenig oder gar keine Gaben von lieber Hand 
beschert werden rvüiden. Einen doppelten Zweck wollen w ir erreichen: die Kräfte des Handwerks 
bei der Darbringung von Liebesgaben zu vereinigen, ihre Zerspli terung zn vermeiden und gleich­
zeitig die so gesammelten Gaben dei en von den Truppen zukommen zu lassen, die ihrer am be­
dürftigsten s nd. Kämpfen doch in, deutschen Heere Hm derttansende, die ke-ne A  gehörigen haben, 
die daheim für sie sorgen können. Und andere viele Tunsende stehen in, Felde, denen die An- 
gehöri cn daheim wohl auch gern eine Weihnachtsgabe darbrächten, aber zu arm dazu sind. Auch 
für diese Krieger muß gesorgt werden. Nicht ein einziger deutscher Soldat darf zu diesem W eih­
nachten ohne Weihn chtsgabe bleiben!

M it  di-'sem Ausruf wenden mir uns an das gesamte Handwerk, insbesondere auch an seine 
Frauen und Töchter, die an dieser Stelle be anders geeignet u >d berufen sind, werktätige Liebe zu 
üben. Gebt rührig, fleißig, w illig  nnd vor allen Dingen schnell —  I h r  löst nur einen sehr kleinen 
Te il Eurer unermeßlichen Dankesschuld an das Heer e in! Denkt nicht bloß an den Bruder, den 
Sohn, den Vater, de aus Eurer M itte  im Felde stehen! Jeder einzelne von unfern Kriegern, er 
kämpft auch für Euch!

W ir  wend. n uns an alle Kreise des deutschen Handwerks m it der B itte , an der Bereitst llung 
von Weihnachtsgaben für die Truppen im Felde nach besten K rä ft n sich zu betei jgen. Die deutschen 
Handwerks- nnd Gewerbekammern werden je für ihren Bezirk eine Sammelstelle fü r Weihnachts- 
liebesgaben einrichten. Die in den Bezirken der 73 Handwerk - und Gewerbekammern nach ein­
heitlichem Plane gesammelten Gaben werden vom Deutschen Handwer s- und Gewerbekammertag 
in Verbindung m it der Heeresverwaltung den Truppen im Felde zugeführt werd n. Das Krie s- 
ministerium, das Eisenbahn,ninillerium und das Ministerium für Handel und Gewerbe lassen unserm 
Bo haben ihre Unterstützung anaedeihen. An der, Angehörigen d 's Handwe kerstandes, vw' allem 
a"ch an seinen Frauen und Töchtern ist es, dasür zu sorgen, daß die Ausführung dieses Pmnes 
der Beschenkten und der Geber würdig ist.

Deutscher Handwerks- und GewerSekamrnertag.
II. e i r i i v .  Dr. Aeuueli.

Die Handwerkskammer zn Grandeiiz.
Lmil ll»vko. Dr. DuiuütL.

Merkblatt.

Hauplsammelstelle: Kreissparkasse Thorn, 
sind weiter nochsteb nd angeführte Beiträge und Liebesgab n eingegangen:
Kriegerverein der Thorner Stadtniederung 59 5", und zwar von: B sitzer Peter 

Wunsch.Swicrc,ynelw.ej" >5. Besitzer Gustav Rognse«Slbwo,zbrlich 6. Schuhmacher 
August Papke 5. Besitzer Adolf Schulz 4. Besiber Ernst Blömke 2 Lehrer Dolzke» 
Zieoelw ese 5. B'sitze« Emil Unger 5. Besitzer Friedrich Lüdke-Swierelynei miese 4, 
Besitzer Heinrich Wiese-Rotzgarten 3. Besitzer Johann Zittlan-Nenbrnch 5. Strotzen- 
««'erster Goll Gr. Bösendorf !.50, Wegewärter Adolf Knof.Z egelwiese 1. Besitzer 
Eduard W'lff.Abban Ln en 2. Besitzer Johann H^ise-Zieoe wiese !. Agent Her­
mann Kr>'ger-Thorn 2 M k .; Bsair'u Poszota in Kostüm ek WO und zwar von: 
A. Michalowski-K ischoie': 1. P  Michalow-M 2. S . Grajkl wski 2. M . L mau- 
dowski 4. Stroms«« Dymszyns l 3. A LeinonsN 2, Krelschniann 3. S.zopieroj 
2. Zasinski . I .  Dechrowski 4, Trzebiolowski 2. I .  Lewandewski l. Guzowski 
Leibitsch 2 Zlotterie: Noz c-i 4. Fron, Olkiewlcz IN, Franz Zok 2 Fronz Sm r- 
zynsU l. Dns y ski 3. S . Lemansli l .  Koiinski 1. Kopikajno l. W . Wankiewicz 
I M  , Leinainski 1 2o. W. Ehosecki !.50 Lipinski-Nendorf 2 I .  Wanuewcz 1, 
Pfarrer Paszota 39.30 M?.; azenieinde s^"er Nelson 26ä 50 und .zwar oan Kozli- 
kowsli 3. Rntkowski 5« Ps.. Dahiner 2 Scheidelinannn I, Voetdig 5 ' P f . Moede 
!0. IaoodzinsN !0 Heinrich Bartel 5. '^eter Bartel 10. H'nrich Bartel 1! 5 
Wl«me Knopf 10. Wegel 0, Fratn 10, Hitgo Krüger N . Luedke 5. Fritz 20, 
Po'chaoel 15 Gietz 30. Stecher, 20. Dalzer 1 . Kod- tz 3 Johann Gehrz 1, 
Atbert Gehrz 0. Weoner 3. Goerz >o. Johann Bartel 0. Adrian 5. 
D «« ste 2. Helfe 2 ^.eljodtke 6. Iiih lle  50 P f ,  Lange 1. Helen Dnchhol  ̂ 10/ 
Frl. F  on'e 3 O!off Pousegran Kostbar 5 B  Pansegrau-K «stbar 5. Reiter , Mk ; 
Fräulein Klara Baue' 5. Fremdwöt-erlasse K Tbon« 8 02, Vetlielskran^enkosie 
Wolfs (durch Kreisanssch'lß-Sekreiär Thorondt) WO Mk.; Schule ^wthal' für 
Postkarienverkai f 3.75. Ungenannt (durch Lehrer Podloszewssi-Iurzno) 2 Mk.

An soustiaen Gaben lind eingegangen: Fr nlein Paszota-Kascholek. 6 Paar 
Pulswärmer, davon sind 2 Paar an die Wache in Koscharek verteilt; Schule 
A i'thal: 9 Paar Strünmfe. 25 Paar Pulswärmer Lehrer Priedigkei«.A»,ihal 
00 Zigarren. ! Flasche Rotwein. 2 Flaschen U«'ge«weui. 3 Flaichen Kilschsa t, 

Schule Gramtsch' N 10 Paar Strülnpfe. 5 Paar Pulswärmer, dmch die Post 
Mirakomo, (von Unbekannt) 22 Paar Pulswärmer.

Weitere S p e n d e n  werden gern angenommen. S  a m m e l st e l l e n : Thorn 
Kreishans. Zimmer Nr. 5 und Kroisspaikatze: Enlinsee Städtische Snarkosse 
Nebenstelle der Kreissparkaisse. die Norddeulsche Creditanstalt, Filiale Culnisee, 
Dannger Plioo '.A  ienbank Zweigstetle EnUnlee;

Podgorz: Kämmerettasse nnd Annahmebelle der Kreissparkasie.
Die für Os t p r e u ß e n  be"«mmten Gaben können unmittelbar an den Herrs 

Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i P r  gesandt werden.

zum besten der in Not geraLenen Mreußen,
am Sonntag, 29. November»

abcuvs 7 Uhr» in der G aru isonk irche , 
veranstaltet vom

Eing-Berein,
unter M itw irkung des Opernsängers Herrn v ro b o r und heimischer 
Solokräfte. D ü i ent: Musikdirektor F ritse k . O rgelpa.t.: Herr 
köntgl. Musikdirektor I?r. O llar.

Um auch den weniger bemittelten den Besuch dieser Sluffnh. 
rung zu ermögliche» und der Woh tätigkeit keine Schranken zu 
fegen, ist von einem festen E in ritts  eld abgesehen. Es bleibt 
jedem Besucher überlassen, nach seine» Kräfte» dazu beizutragen.

Her Vorstand des Amverems.
Die Diirchlührmtg der Weihttachts-LiebeSgabensammlttttg des Deutschen Handwerks- nnd Gewerbekammertages 

soll in folgender Form erfolgen:
Jede Handwerks- oder Gewerbekammer errichtet eine Samtnelstelle für WeihnachtSliebeSgaden. Diese Gaben 

sollen ans Paketen bestehen, die für einen Mann unter beliebiger Auswahl aus der n ls frenndlich't vom Kriegs- 
ministerinm znr Verfügung gestellten, nachstehend zur Kenntnis gebrachten Gaben!,ste herzustellen sind.

Unbenommen bleibt natürlich jedem Spender die S tiftung mehrerer Pakete, sobaß also mehrere Pakete von 
einem Spender geschenkt, werden können Z «eckmäßig w ird jede Gabe m it der Adresse des Spenders im Inn ern  
des Pakets versehen Äußerlich werden die einzelnen Pakete m it dem Stempel der Handwerks- oder Gewerbe­
kammer, in deren Bezirk sie gesammelt sind, als besondere WeihnachtSgabe „Spende des Handwerks" gekennzeichnet 
werden.

W ir  machen darauf aufmerksam, daß die Pakete der Verpackung nach den Vorschriften, die die Feldpost für 
ihre Weihnachtspakete aufgestellt bat, entsprechen müssen. Insbesondere dürfen alio leicht verderbliche Waren 
(Trauben, frisches Fleisch, irische W nrft, Lbstknchen m'w.« in die Pakete nicht eingepackt werden, ebensowenig feuer­
gefährliche Gegenstände, wie Streichhölzer oder Feuerzeuge m it Benzinsüllnng D ie Verpackung w ird sehr fest und 
dauerhaft zn wählen sein, damit der In h a lt  nicht bei dem Transport in den Eisenbahnwagen beschädigt wird.

Die bei jeder Handwerks- oder Gewerbekammer gesammelten Gaben werden m it Hilfe der Etsenbahnver- 
waltnng zu zwei besonderen Transportzügen zusammengestellt werden, von denen der eine für den Osten und der 
andere für den Westen bestimmt ist. Diese Transporte werden von Beauftragten des Deutschen Handwerks- nnd 
Gew rbekammertages selbst der Heeresverwaltung übergeben werden, die ausdrücklich eine derartige Begleitung ge­
nehmigt hat

Z n r Auswahl der einzelnen Gaben durch die Spender schlägt das Kriegsnriiiisterirnn folgendes v o r :
Handschuhe (warme) —  Hosenträger —  warme Weste — 1 P a a r wollene S  rümpfe —  Taschentuch

—  Bleist st m it Hülse — kleines Notizbuch —  etwas Briefpapier — Feldpostkarten — Zigarren — Z i-  
garrentasche — Zigaretten —  Zigarrltsntasche — Tabak — Tabakbeutei —  Tabakpfeife - -  Taschenmesser
— Nähzeug — Seife — Kamm und kleine Kopfbürste -  Kleiderbürste (kleinere) — Zahnbürste — 
Kerzen —  Konserven -  Butter (rn luftdicht verschlossenem Behälter) — Dauerwurst —  trockenen Kuchen
—  Honigkuchen — Chokolade —  Kakao M arzipan —  Keks.

Beigabe alkoholischer Getränke ist nicht erwünscht, da die Heeresverwaltung im  Bedarfsfälle solche 
verausgabt.

Es ist dringend nötig, den Inhalt eines jeden Pakets durch einen Vermerk auf 
seinem Umschläge zu kennzeichnen, nm der Heeresleitmn die Berücksichtigung tatsächlich 
vorhandener Bedürfnisse und Wünsche des einzelnen Soldaten zu ermöglichen. !

Der letz e Termin für die rechtzei ige Einliefernng der Lieb sqaben an dir Sammel­
stelle drr H a n d w e rk s -Kammer G r a u d e n z ,  Markt 21, ist der 15. Dezember.

Die Handwerkskammer zu Graudenz.

Restaurant „Artushvf".
J n h : M o k .  p l o k l .

Mittwoch den 25. -. Mts.,
von Vr7 Uhr abends ab:

W urstessen.
Möbl. Zimmer

mit voller Penuon sofort oder 1. 12. 14 
zn vermieten. Zn erfragen

Baderstraße 28. pari.

S u A  2 Zimmer und » e .
Angebote mit Preis unter 2 8 9  an 
die Geschäftsstelle, der „Presse".

Eine kicke Wart Aliiir
sogleich zu mieten gesucht, Bäcker- oder 
Turmstratze.

Angebote mit Preirrmaabe u. AYA 
an die Geschüstsstelle der „Presse".

SlrolMetzWil
empfi hlt Ssrrrksrä Leiser Lolm, 

Heiligegeiststraße 16, Telephon 38l.

1 EiriipLrmer.

lMwkMIM W M
last schwarz. m ll.B rlllchke. bluten Kaste, 
für Milchkannen, gestern nachmittag m 
der Zeit von 1's. bis 2 'j. U'nr. neben der. 
länigt. O er forsterei östlich der Garnison« 
kirche. entwendet. Nkrchr cht zn geben 
an H-ieme!ster zn F re it-
KarrS Rrrtzsk bei Thorn 2. Der elbe 
sichert Belehnn '§ zn nnd bOtet etwaig«' 
Zeugen br» Borjal>« nm «ütiqe solar, 
tige ' M  tteilunz. Bar Ankauf wirb 
gewarnt.

8.-l!,-Lbenll.
Am

Sonnabend. 28 November.
von  7 U h r ab.

bei NlrLi'S kn , Lb'wenbrän, Bäderstr. 19 !

MllmrlMleiiliM!
Alle Wähler der zweiten Abte ilung 

werden zu einer

behufs Aufstellung der Kandidaten

ÄmrM. SS. Minder.
abends k's, Uhr.

nach dem Bercinszimmer des Artus- 
hoses eingeladen

Irr Mtmid 
du Mrgrrdrrelm Am»,

Ich warne
hiermit einen jede»', der Fron IV In rt«  
A I« -n ,r ,n n  attS Afchenort etwos zn 
Harne», da ick die »an Wr gemai'.'ten 
Schulde» nicht be)«h!en werde weil d e- 
ielbe trotz allen Wornungcn das Hans 
sreiwUlia verlasien hat.

Ansiedler N  1111
Aschenort.

Die LLiihlervi'riamittlling drr l. nnd 3. AlOcilnng 
von Thorn-Mockcr habt» cinftimmig soigcndc Kandidalc» 
anfgrstcllt:

l  W e l lN g :  W M M e i i l  w s r t m s n n .
W a h l t a g :  Montag den 30. November, 12 bis 1 Uhr mitlags.

Z. MeüNg: WliiereldMr » «n tsc k s i, 
KNiiiiN» SUol» iLrsus«.

W a h l t a g :  Freitag den 27. November, 10 bis 1 Uhr vor» 
mittags und 5 bis 7 Uhr nachmittags

im Magisiratssilznngssaai.
Der Vorstand

des Bürgervereins Thorner Vorstädte.

A n g e b o t ! !
in

halb- nnd reimvoüeimr

ZMasdeüen
8 .T 0 , 4.ES, G.SS,

.75, 12,5V, 8T.5V.

Breitestraße 21.

Gut mö'bl. Zimmer von sofort zn 
ve'Mieten. Gerech estiohe N — 13. 2.

An MkmoMeKL^
Fron «nf dem Wschenmarit abhanden 
gekanimen. Dasselbe ist a b z u h o l e n  
"o, BalüeiksmmifsOr 8ol»k1el»t, 
Thorn, Polizei.

Montag Anend zwischen 7 nnd K Utz 
in der Köniostraße an der Fnswrt ^iolcrne
ein Milillirbemd. ein Taschetttn^mw
vier paar Socken verloren 
geoen Del h ob zugeben in oer w 
tchäftsstelle der „P>esse".

Hierzu zweites Blatt.



Nr. 2?r. Thorn. Vonnerrtag den 26. November 1614- 32. Zahrg.

Die presse.
«Zweites Statt.)

veherzigeiisw erte Ratschläge.
Aufgrund riirgehender Verhandlungen von 

Sachverständigen hat das statistische Amt der 
Stadt Mönch n eine Anzahl von Ratschlägen 
aufgestellt, wie sie für die Haushaltungen und 
für den einzelnen in d>.r jetzigen Zeit besonders 
angezeigt erscheinen. Düse Ratschläge umfassen 
nach einer Wiedergabe in den „M itteilungen 
des Krug-ausschusses der deutschen Industrie" 
folgende Punkte:

Denkt bei der Aufstellung des täglichen 
Speisezettels, beim Einkauf und bei der Zube- 
r.itung von Lebensrnitteln, bei Bestellungen 
im Gasthaus, kurz überall da. wo ihr als Ver­
braucher wirksam seid, daran, datz unsere Gegner 
den Plan verfolg n. uns durch Aushungern ig 
zur Niedcrlegung der Waffon zu zwingen, und 
datz ihr die Gegner niederringen helft, wenn ihr 
die richtigen Lebensmittel auswählt und wenn 
ihr sparsam damit umgeht!

W ir leb n nicht in Tagen der Not, sondern 
in Tagen der Vorsorge. Ihr braucht nicht zu 
befürchten, daß unsere Lebensmitt lvorräte 
erschöpft seien oder in d<r nächsten Zukunft er­
schöpft sein werden,. Die Menge d-r uns zur 
Verfügung stehenden Lebensrnittel im ganz n ist 
so groß, daß sie für lange Z it ausreichen wird 
und die bisherigen Erfolge unserer Truppen 
berechtigen zu der Hoffnung, dcsi der deutsche 
Boden auch im kommenden Jahre, frei von 
feindlichen Truppen, neue ausgiebige Vorrätt 
liefern wird. Nicht Darben, sonb rn Vorbeugen 
ist erforderlich. Es gilt, die Zeit, in de: 
unsere L bensmittel zu mäßigen Preisen aus­
reichen, dadurch verlängern zu helfen, daß d>e 
einz lnen weniger reichlich vorhandenen Le- 
b nsm 'ttel durch reichlicher vorhandene Le­
bensmuts! ersetzt werden, und daß mit allen 
zum Verbrauch gelangenden Lebeusmitteln 
haushälterisch gewirtfchastet wird.

W ählt für euer M ittag- und Abendessen die 
richtige Art von Suppe, M us oder Brei! Neis 
Lins n. Erbsen und weiße Bohnen sind Waren, 
für die wir bisher ganz oder zu starken Bruch­
teilen auf überseeisches oder feindliches oder 
diese Erzeugnisse jetzt selbst b enötigendes ver­
bündetes Ausland angewi sen waren. Eßt statt 
R eis-, Lm'en-, Erbsen-, und Bohnensuppen 
mehr Gersten-, Eries-, Gemüse-. Kartosscl-. 
Brenn-, Gersten flocken- und Haferflockensuppen! 
Eßt statt Reis-, und Erbs- nbrei mehr Brei oder 
Auflauf aus Er'es oder Hirse! Schränkt eueren 
Verbrauch von Weißbrot und Semm ln- aus 
Weizenmehl ein, um dafür suern Verbrauch 
von Roggenbrot oder Brot, das aus Weizen- 
und Roggenmehl gemischt ist. auszudehnen!

Eßt a ls  Fleischverbraucher weniger Kalb­
fleisch und dafür mehr Rind- und Schweine­

fleisch! Verbraucht beim Kochen nicht Fett >'n 
übertriebenen Meng n and wendet euch von 
Fettsorten, die wir bisher in großen Mengen 
aus dem übers eischen Auslande bezogen, zu 
Fettsorten, die wir im Inlands im- genügender 
Menge haben! Passende Ersatzmittel für auslän­
disches Schweineschmalz sind: Nierenfett, außer­
dem Rin.dstalg mit und ohne Zusatz von Ölen, 
auch Rüböl und Buchenöl.

Benutzt den r.ichsn Obstsegen dieses Jahres, 
indem ihr Obst frisch genießt, dörrt od-r ein­
macht! Die Eemüfevorräte können vermehrt 
und für manche als Würze dienende Kolonial­
waren kann Ersatz gefunden werden, wenn die 
in früheren Zeiten vielfach-verwandtenPflanz- n: 
LöwMMhn. Brennessel, Sauerampfer, Salbei 
W.gbreite und Gänsefuß wieder ihren Weg in 
die Küche sinnen. Verwendet auch Sauerkraut 
und Sauergemüse (Rübenkraut, Bohwengemiife 
und Sauerkohl)!

Schränkt eueren Genuß alkoholischer Ge­
tränke ein!

Vermeidet tum-lichst überflüssige Abfälle 
und verwertet, soweit es möglich ist, die 
Speisereste wieder zu menschlichen Genuß- 
zwecken!

Es ist irrig, zu meinen weil der einzelne 
im Verhältnis zur Eksamtbevölkerung nur we­
nig verbraucht, sei es für die -Allgemeinheit 
gleichgiltig, was und wie er verbraucht. Viele 
Tropfen machen einen Strom.

Die richtige Auswahl und die möglichst 
große Ausnutzung der Lebensmittel können ohne 
nennenswerte Und quemlichkciten durchgeführt 
w rdm. Die kleinen Störungen, die einige Ab­
änderungen der üblichen Lebensweise mit sich 
bringen mögen, wiegen federleicht gegenüber 
donOpfern.die u-hf re Truppen bringen gegen­
über demStrapazen, die unser Heer durchzumachen 
hat, gegenüber den Leiden, die in unsern Laza­
retten erduldet werden. Die Nation darf heute 
nicht aus zwei Schichten bestehen, deren eine 
fr udig ihr Leben aufs Spiel setzt, und deren 
andere jeder leisen Wandlung ihrer Lebens ze- 
wohnh item. sich widersetzt. Kein gedankenloser 
und selbstsüchtiger Verbrauch, sondern ein ver­
nünftiger und gem einsiM g-r Verbrauch ist 
heute am Platze.

Die Durchführung der Grundsätze der Ver­
nunft und des Eem instnns im Lebensmittel­
verbrauch eröffnet insbesondere der weiblich-n 
Bevölkerung ein fruchtbares Tätigkeitsgebiet. 
Nur eine begrenzte Zahl von Hausfrauen kann 
in der Verwundctenpflege und in anderem 
Teilen der Fürsorge für unsere Krieger V r- 
ivendung finden. Die Fürsorge für eine unsere 
Widerstandskraft gegenüber den Feinden stär­
kende Gestaltung des Lebe-nsmittelverbrauches 
der daheim bleibenden Bevölkerung bietet unse­

ren Hausfrauen ebnen mcht minder wichtigen 
Wirkungskreis. Hier ist zugleich ein Gebiet, 
auf dem unsere Dienstboten viel nützen können 
wird sollen.

Höchstpreise sür Kartoffeln.
Neue Vundesratsverordnung.

Das W. T.-B. meldet amtlich, daß in der Sitzung 
des Bundesrats am Montag folgende Verordnungen 
zur Annahme kamen:

1. Die Vorlage, betreffend den Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Höchstpreise für Kar­
toffeln; 2. der Entwurf eines Gesetzes, betreffend 
die Feststellung eines zweiten Nachtrags zum 
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1914; 
3. die Vorlage, betreffend Ausführungsbestimmun­
gen zu der Bekanntmachung über Regelung des 
Verkehrs mit Zucker usw.; 4. der Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend Verbot des Agiohan­
dels mit Goldmünzen; 5. der Entwurf einer Be­
kanntmachung, betreffend weitere Verlängerung der 
Fristen des Wechsel- und Scheckrechts.

Die wichtigste dieser Verordnungen, durch die 
Höchstpreise für Speisekartoffeln 

festgesetzt werden, enthält folgende Bestimmungen:
Die Preise gelten für den Kartoffel-Produzen­

ten. Das Reich ist mit Rücksicht auf die Verschie­
denheit der Produktionskosten in vier Preisbezirke 
geteilt. Der erste Bezirk umfaßt etwa die Gebiete 
östlich der Elbe, der zweite Bezirk Thüringen, der 
dritte Bezirk erstreckt sich auf die nordrvepdeutschsn 
Gebiete mit ihrer großen Schweinezucht. Der 
Westen und Süden des Reiches fällt in den vierten 
Bezirk. — Die Preise für die besten Speisekartoffeln, 
wie Daber, Imperator, Magnum Vonum und „Up 
to date", sind um 25 Pfennige für den Zentner höher 
gesetzt als für die übrigen Speisekartoffeln. Die 
Landeszentralbehörde kann noch andere Sorten 
bester Speisekartoffeln in diese erste Gruppe Hinein­
setzen. Die Höchstpreise sind für Speisekartoffeln für 
den Zentner der besten Sorten:

Im  Osten . . . . .  4 . 2,75 Mark.
I n  Mitteldeutschland . . . 2,85 Mark.
I n  Nordwestdeutschland . . 2,95 Mark.
I n  West- und Süddeutschland 3,05 Mark.

Für die nicht herausgehobenen Sorten sind die 
Preise entsprechend 2,50 Mark, 2,60 Mark, 2,70 
Mark und 2,80 Mark für den Zentner. — Die Fest­
setzung von Höchstpreisen für Futter- und Fabrik­
kartoffeln ist in Vorbereitung.

Die Verordnung über die Höchstpreise für 
Speisekartoffeln tritt am 28. November 1914 inkraft.

Der k r ieg  und die P rivathandels-
Unter dieser Überschrift veröffentlicht der 

„ H a n d e l s s t a n d " ,  die Zeitschrift des Vereins 
für Handlungs-Kommis von 1858, einige zeitge­

mäße Ausführungen, denen wir folgendes ent­
nehmen:

Überall sind männliche und weibliche Kontoristen 
in großer Zahl entlassen worden, und zwar letztere 
im Verhältnisse vielleicht noch mehr als erstere. 
Tausende von Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
suchen heute vergebens nach einer passenden Stelle» 
und viele von ihnen befinden sich in bitterer Not. 
Selbst der für die Kriegszeit herausgegebene Ar- 
Leitsmarktanzeiger des kaiserlichen statistischen 
Amtes berichtet sehr oft, daß im Handelsgewerbe
Kontoristinnen, Stenotypistinnen, Buchhalterinnen 
und Verkäuferinnen in sehr großer Anzahl nicht 
unterzubringen seien. So liegen also tatsächlich 
die Verhältnisse. Daß alle die vielen jetzt stellenlos 
gewordenen Angestellten beiderlei Geschlechts gleich 
nach dem Kriege wieder beschäftigt werden können, 
ist nicht anzunehmen. Zu diesem Heer von Stellen­
losen sollen nun durch die Anpreisungen der Han­
delsschulen noch Zahlreiche neue Kräfte angeworben 
werden. Die Lage des Arbeitsmarktes wird dadurch 
immer ungünstiger, und die Gehälter müssen natur­
gemäß erheblich sinken. Unter diesen Umständen 
wird die Not auch nach deiy Kriege nicht aufhören. 
Die Handelsschulen haben es namentlich auf die 
Anwerbung von Schülerinnen abgesehen. Diesen 
wie den im Felde stehenden Gehilfen leisten sie da­
mit den schlechtesten Dienst; denn wenn unsere 
Vaterlandsverteidiger, soweit sie dem Kaufmanns­
stande angehören, zurückkehren, - werden viele von 
ihnen stellenlos bleiben müssen, da ihre Posten voir 
Frauen eingenommen wurden und andere offene 
-teilen nicht vorhanden sind. Andererseits ist die 

Stellenlosigkeit unter den Kontoristinnen schon vor 
dem Kriege, auch bei bester Geschäftslage erheblich 
gewesen, weil eben ein übergroßes Angebot an 
weiblichen Kräften bereits immer vorhanden war. 
Diese Verhältniße werden für Kontoristinnen nach 
dem Kriege durchaus nicht bester werden. Dafür 
sorgen dauernd die zahlreichen Handelsschulen, die 
sich in ihren Anpreisungen überbieten und darin 
häufig die Tatsachen auf den Kopf stellen. Wenn 
das Ringen unseres Volkes um seine Existenz be­
endet und der Friede wieder hergestellt fein wird, 
können unmöglich mit einemmale Handel und I n ­
dustrie sprunghaft wieder aufleben, sodaß alle zur 
Verfügung stehenden Hilfskräfte sofort wieder Be­
schäftigung finden. Erst ganz allmählich wird unser 
stark zurückgegangener Auslandshandel, auf den 
wir zum großen Teil angewiesen sind, wieder auf­
leben. Die früheren Verbindungen können nicht 
von heute auf morgen zurückgewonnen werden, nur 
schrittweise wird unser Handel das frühere Feld 
zu erobern in der Lage sein. Unter diesen Umstän­
den ist es unverantwortlich, durch marktschreierische 
Ankündigungen, die den Tatsachen nicht entsprechen, 
zahlreiche junge Mädchen in die Handelsschulen und 
damit in den'Kaufmannsstand zu locken.

D ie russischen Armeesührer.
Kurze Biographien der russischen Armee-Ober­

führer werden in der Zeit des Ringens gegen die 
große Ostmacht von allgemeinem Interesse sein:

10. A r m e e :  General der Infanterie S i e ­
v e r s ,  geb. 18. Oktober 1853, evangelisch, trat 1871 
im Leibgarde-Regiment Petersburg ein; war als 
Generalftabsoffizier Chef des Stabes der kaukasi­
schen Grenadier-Division, des 7. Armeekorps und 
18. Armeekorps, Kommandeur der 27. Infanterie- 
Division, Ehef des Stabes des Wilnaer Militär- 
Bezirks, kommandierender General des 16. Armee­
korps und später des 10. Armeekorps. Er nahm am 
Feldzug 1877—1873 und 1904 teil.

1. A r m e e :  General der Kavallerie v. R e n -  
n e n k a m p f f ,  geb. 17. April 1854, evangelisch,

Deutsche K riegsbriefe.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  Kriegsberichterstatter.

Großes Hauptquartier, 19. November.
Fürchtegott Leberecht, der Marketender.

„Fürchtegott Leberecht Volkmann, Woll- und 
Trikotwaren engros. Agentur und Kommission." 
So steht es an einem kleinen Schild in der S tall­
schreiberstraße in Berlin zu lesen, und ich sehe den 
braven und frommen Vater Fürchtegott LeberechL's 
deutlich vor mir, wie er dem kleinen rotblonden 
Täufling diese Namen gab und ihn dabei mit den 
besten Wünschen für einen gottesfürchtigen und 
friedlichen Lebenswandel überschüttete. Was wußte 
der alte Herr von diesem Weltkriege und davon, 
baß sein Fürchtegott Leberecht in ihm eine so be­
deutsame Rolle spielen würde? Denn — um es 
gleich vorweg zu sagen — Fürchtegott Leberecht ist 
heute eine der wichtigsten Persönlichkeiten der deut­
schen Schützengräben vor Reims, und es gibt gar 
manchen Feldgrauen, der ihn in gewissen Augen­
blicken mehr herbeisehnt als etwa seine Kompagnie­
mutter. Denn Fürchtegott Leberecht, der schon in 
Friedenszeiten als Agent in Woll- und Trikot- 
waren bei seinen Berliner Geschäftsfreunden eine 
gern gesehene Persönlichkeit war, ist in diesem 
Weltkriege —- Marketender geworden, aber ein 
Marketender aus gutem Herzen und klugem Ge­
schäftssinn in vorzüglicher Mischung gepaart. Wer 
erbarmte sich nicht der Not seiner Volksgenossen, 
wenn sie Nadel und Zwirn, Kognak und Seife, 
wollene Unterhemden und Handschuhe, Schnür­
senkel und Haarbürste, Vraunschrveiger Wurst und 
Strümpfe, Heringe und Briefpapier, Butter und 
Ansichtskarten, Zigarren und was weiß ich sonst 
noch nötig haben. Wozu ist Fürchtegott Leberecht 
in Agentur- und Kommissionsgeschäften, in Woll- 
und Trikotwaren groß geworden, wenn er nicht auch 
hier im Felde und vor allem im Schützengraben 
wissen sollte, was der große Augenblick von seinem 
Geschlecht erwartet. Und als daher sein Regiment 
dazu verurteilt wurde, auf unbestimmte Zeit in 
den Schützengräben vor Reims auszuharren, machte

er sich eiaes Tages auf den Weg in die nächste 
größere Stadt und legte sich zunächst einmal 1000 
Ansichtskarten aus der Gegend zu. Der Händler 
war froh, als überhaupt ein Kunde kam, und er 
war überwältigt, als Fürchtegott Leberecht nicht 
mit der rauhen Stimme des Kriegers forderte oder 
gar Zu requirieren anhub, sondern zu ihm in seiner 
Sprache sprach und sogar „klon oder ami" zu ihm 
sagte. „klon oder ami! Ich habe grade mal Ur­
laub, und da möchte ich gern ein Geschäft mir dir 
machen. Ich nehme dir 1000 Ansichtskarten ab und 
später mehr. Du mußt mir aber einen Preis 
machen, bei dem ich auch etwas verdiene, und dann 
werden wir vielleicht mit der Zeit beide Millio­
näre. Es kommt ganz auf dich an!" — Der Händ­
ler sagte sich: „Was soll ich mit den Ansichtskarten, 
wo ja die Gegend nach dem Kriege zumteil ganz 
anders aussehen wird, und wo meine Landsleute 
wahrscheinlich zunächst etwas anderes zu tun haben 
werden als Ansichtskarten zu schreiben!" — Und 
also begab es sich, daß Fürchtegott Leberecht die 
1000 Ansichtskarten zu einem geradezu märchenhaft 
billigen Preise erhielt und sie seinen Abnehmern 
im Schützengraben draußen zu einem fast ebenso 
märchenhaft billigen Preise weiter verkaufen 
konnte. Sie stürzten sich nur so darauf, denn bei 
dem hastigen Durchmarsch durch Feindesland hatten 
sie an alles andere gedacht als an Ansichtskarten, 
und jetzt mußte eine so schöne Karte daheim gewiß 
den Gedanken auslösen, sich mit einer ordentlichen 
Liebesgabenkiste zu revanchieren. Na» die Feldpost 
arbeitet ja nun ganz leidlich, aber es dauerte doch 
eine geraume Weile, ehe die Kiste kam, und so hieß 
es eines Tages: „Fürchtegott Leberecht, hast du 
nicht auch ein bischen Butter zur Hand und einen 
Wurstzipfel?" — Die „Gulaschkanone^ ist ja ge­
wiß was schönes, aber alle Tage Gänsebraten, das 
hält auch der stärkste Mann nicht aus! Also nahm 
der Agent für Woll- und Trikotwaren enxros zum 
zweitenmal Urlaub und streifte die Fermen in der 
Umgegend ab, und zwar suchte er nach Möglichkeit 
die versteckt liegenden auf, da es hieß, daß in den 
nahegelegenen die Franzosen schon tüchtig requiriert

haben sollten. Der Fermier betrachtete den An­
kommenden zunächst mit mißtrauischen Blicken, 
während die Gattin, die teure, bereits mit den Er­
zeugnissen ihrer Butter- und Wurstmaschine auf 
dem Wege nach dem dunklen Keller war. Aber — 
o Wunder, der Prussien redete vorzüglich französisch, 
war die Liebenswürdigkeit selber und sprach, ganz 
wie er es vom friedlichen Agentur- und Kom­
missionsgeschäft her gewöhnt war, zunächst vom 
Wetter und der Ernte, machte dann ein paar Witzö, 
fragte die Madame, was sie für den schönen Woll­
schal um ihren Schwanenhals bezahlt habe und be­
hauptete, daß er ihr diesen, da er gutes sächsisches 
Fabrikat sei, um die Hälfte billiger hätte liefern 
können, wenn er sie vor dem Kriege kennen gelernt 
hätte. Schließlich sagte er so nebenbei, daß er gern 
einen kleinen Handel in landwirtschaftlichen Ar­
tikeln (Butter, Eier, Käse, auch Hühnern usw.) an­
fangen würde, wenn man ihm die Sachen billiger 
usw. (wie oben!). Der Fermier räusperte sich und 
erwiderte dann, daß er ja leider infolge des Krie­
ges garnichts im Hause habe, daß er aber zusehen 
wolle und daß Monsieur vielleicht morgen —. Doch 
Fürchtegott fiel ihm ins Wort und sagte: klon oder 
ami, morgen sind wir vielleicht schon auf dem Wege 
nach Paris, was ich ja um deinetwillen bedauern 
würde, denn wir könnten gerade heute ein schönes 
Geschäft miteinander machen. Ich brauche unbe­
dingt 50 Pfund Butter, ein Paket Handkäse und so 
viele Eier, als ihr nur auftreiben könnt. Geht und 
seht zu, daß ihr es irgendwo in der Nachbarschaft 
erhaltet, ich erzähle eurer Madame inzwischen 
etwas von Berlin. Und vergeht nicht, daß ihr da­
bei auch etwas verdienen könnt. Denn umsonst ist 
blos der Tod, und der kostet auch noch das Leben! 
— Na, sagte darauf die Bäuerin, denn will ich mal 
sehen, ob wir von unseren Sachen nicht doch noch 
etwas abgeben können, aber ich tue es nur, weil 
Sie so ein netter Mensch sind! Und sie sah den 
Fürchtegott Leberecht wirklich so wohlwollend an, 
daß er seufzte und sagte: Na, Madame, wir Leide 
Meine hätten den Krieg gewiß nicht angefangen, 
aber uns haben sie ja nicht gefragt. — Und wäh­

rend die Frau im Keller verschwand, erzählte 
Fürchtegott Leberecht mit seiner fabelhaften Ber­
liner Beredsamkeit, die ihm in den Kreisen seiner 
Berliner Geschäftsfreunde den Ehrentitel: Die Re­
volverschnauze eingetragen hatte, dem Fermier, daß 
er sonst in Wolle und Trikotwaren mache und einen 
schönen Umsatz bis zum Kriege gehabt habe. Schon 
Ende Ju li habe er in Petersburg und Moskau 
große Posten Wollsachen verkauft und so an seinem 
Teile mit dazu beigetragen, daß die Russen so 
schnell auf die Strümpfe gebracht worden seien, und 
Wertheim und Tietz hätten ihm auch während des 
Krieges ihre Kundschaft nicht entzogen. Und dann 
holte Fürchtegott Leberecht zwei Briese dieser F ir­
men hervor und bewies dem erstaunten Fermier, 
daß die beiden Warenhäuser tatsächlich bei dem im 
Felde stehenden Fürchtegott Leberecht für ungefähr 
200 000 Mark Ware bestellt und dazu geschrieben 
hatten, daß man dem tapferen Vaterlandsverteidi­
ger auch während des Krieges gern beistehen wolle. 
(Die Briefe hat Fürchtegott Leberecht auch mir per­
sönlich gezeigt, als ich ihm die Sache nicht glauben 
wollte.) Der Fermier verwunderte sich nicht schlecht, 
daß es in Berlin noch so friedlich und ruhig her­
gehe, denn sein Blatt, der „Petit Ardonnais", hatte 
noch in der letzten Nummer vor dem Einzüge der 
Deutschen, mit der der kleine Ardenner dann ganz 
plötzlich eines gewaltsamen Todes verblichen war, 
erzählt, Berlin sei bereits die Hauptstadt einer 
neuen russischen Provinz. Er schenkte also dem 
deutschen Kriegsmanne immer mehr Vertrauen, 
und Fürchtegott Leberecht erreichte es dadurch, daß 
er neben einem ganzen Arm voll billig erworbener 
Lebensmittel auch noch die Zusage weiterer Liefe­
rungen erhielt, mit denen er nun einen kleinen, 
aber schwunghaften Handel in den Schützengräben 
begann. Bald hatten es auch die Offiziere heraus, 
was es mit dem Agenten für Woll- und Trikot­
waren auf sich hatte, und Fürchtegott Leberecht 
konnte sich vor allerlei Agentur- und Kommissions­
geschäften kaum noch retten. Er ließ sich schließlich 
auch aus Berlin Waren aller Art, vor allem aber 
Woll- und Trikotwaren schicken und rüst-te allmöh-



trat 1876 Seim 6. Ulanen-Regiment ein, war als 
Eeneralstabsoffizier Chef des Stabes der 14. Ka­
vallerie-Division, der Truppen des TransLaikalge- 
bietes, Kommandeur der 1. selbständigen Kavalle­
rie-Brigade, der Transbaikal-Kosaken-Division 
während des japanischen Krieges, kommandierender 
General des 7. sibirischen Armeekorps und später 
des 3. sibirischen Armeekorps. Seit 1913 war er 
Oberbefehlshaber des Militärbezirkes W ilna.

2. A r m e e :  General der Kavallerie S u c h o m -  
l i n o w , geb. 4. August 1848, griechisch-katholisch, 
trat 1865 im Leibgarde-Ulanen-Regiment ein, war 
im Feldzuge 1877— 1878 beim Stäbe des Oberkom­
mandierenden, Kommandeur der Reitschule, der 10. 
Kavallerie-Division, Chef des Stabes des M ili tä r ­
bezirkes Kiew, trotzdem er vorher in keiner Eeneral- 
stabsstellung verwendet war. während des ostasiati- 
schen Krieges Oberkommandierender des M ili tä r ­
bezirkes Kiew, 1908— 1909 Chef des Generalstabes, 
dann Kriegsminister.

5. A r m e e :  General der Kavallerie v o n  
P l e h w e ,  geb. 30. M a i 1850, evangelisch, tra t 
1868 beim Leibgarde-Ulanen-Regiment ein, Kom­
mandeur der Reitschule, der 2. Kavallerie-Division, 
der Truppen des Dongebietes, Kommandant von 
Warschau, kommandierender General des 13. A r­
meekorps, Gehilfe des Oberkommandierenden des 
Militärbezirkes W ilna, Oberkommandierender des 
Militärbezirkes Moskau. Nahm am Feldzuge 1877 
bis 1878, dagegen nicht am ostasiatischen Feldzuge 
teil.

4. A r m e e :  General der Infanterie B a r o n  
S a l z a ,  geb. 22. Oktober 1843, griechisch-katholisch, 
trat 1862 beim 4. Leibgarde-Schützen-Bataillon ein, 
nahm an den Kämpfen im Kaukasus 1863, am 
Kriege gegen die Türken 1877— 1878, sowie an der 
Eroberung Turkestans 1885 teil, war Kommandeur 

.der 1. kaukasischen Schützen-Brigade, der 24. I n ­
fanterie-Division und während des ostasiatischen 
Krieges der 1. Garde-Infanteriedivision in Peters­
burg, dann kommandierender General des 22. A r­
meekorps, Gehilfe des Oberkommandierenden im 
Militärbezirk Kiew, zuletzt Oberkommandierender 
des Militärbezirks Kasan.

9. A r m r e :  General der Infanterie L e t -  
schi tzki ,  geb. 18. November 1856, griechisch-katho­
lisch, trat 1877 beim 39. Neserve-Kadre-Vataillon 
ein. tat fast ausschließlich bei sibirischen Truppen­
teilen Frontdienst, nahm am Feldzuge gegen China 
1900—1901 als Kommandeur oes 1. sibirischen 
Schützen-Regiments, am Feldzuge gegen Japan als 
Kommandeur der 1. Brigade der 6. sibirischen 
Schützen-Division teil, wurde dann Kommandeur 
dieser Division, später Kommandeur der 1. Garde- 
Jnfanterie-Division und General-Adjutant; kom­
mandierender General des 18. Armeekorps; zuletzt 
Oberkommandierender des Militärbezirkes Prig- 
mur.

3. A r m e e :  General der Infanterie R u ß k i ,  
geb. 6. M ärz 1854, griechisch-katholisch, trat 1870 
Leim Leibgarde-Grenadier-Regiment ein. wurde im 
Feldzug 1877— 1878 verwundet, war Chef des S ta ­
bes der 11. Kavallerie-Diviston und des M ili tä r ­
bezirkes W iln a; während des Krieges gegen Japan 
Chef des Stabes der 2. Armee, dann kommandie­
render General des 21. Armeekorps, zuletzt Gehilfe 
des Oberkommandierenden des Militärbezirkes 
Kiew.

8. A r m e e :  General der Kavallerie B r u s s i -  
l o w ,  geb 19. A pril 1853. griechisch-katholisch, trat 
1871 beim 15. Dragoner-Regiment ein, war lange 
Lehrer an der Reitschule, Kommandeur der zweiten 
Garde-Kavallerie-Division, dann kommandierender 
General des 14. und später des 12. Armeekorps. 
Er nahm nur am Feldzuge 1877-1878 teil.

Die einzelnen Armeen sind in der Reihenfolge 
aufgeführt, in der sie von Norden gerechnet längs 
der Front der russischen Aufstellung stehen.

Provinzilillllnlirichtk».
O Priesen, 24. November. (Verschiedenes.) Für 

Sie in diesem Jahre stattfindenden Ergänzungs­
wahlen zum Kreistage wird eine Neuverteilung der 
suf den Kreis entfallenden 29 Kreistagsabgeord- 
neten vorgenommen. 11 sind vom Wahlverbande 
der Großgrundbesitzer, 11 vom Wahlverbande der 
Landgemeinden und 7 von den Städten (5 von 
Vliesen, 2 von Gollub) zu wählen. Auf die Stadt 
Briesen entfällt ein Abgeordneter mehr als früher. 
— I n  P i w n i t z  brannten ein S tall mit Schuppen 
und die Scheune des Besitzers Friedrich Beyer ab.

Sämtliches Geflügel, alle Schweine und die Ge­
treidevorräte sind mitverbrannt. Der Schaden ist 
sehr groß. —  Die Kätner Simon Madejcwskischen 
Eheleute in P l y w a c z e w o  feierten ihre goldene 
Hochzeit.

Wehlau, 20. November. (Die finanziellen Er-

steller. 1905 Erscheinen der internationalen Demon- s t i m m u n g s o r t e s  mutz r echt  g r o ß  u n d  
strationsflotte vor Mytilene. 1902 Beerdigung k r äs t i g gedrückt oder geschrieben sein. Die Paket- 
Krupps in Anwesenheit Kaiser Wilhelms I I .  1894 aufschrifl muß s ä m t l i c h e  A n g a b e n  d e r
Vermählung des Zaren Nikolaus I I .  mit der P r in ­
zessin A lix von Hessen. 1882 Attentat aus Gambetta 
durch Leonie Leon. 1870 Kampf der Deutschen mit

gebnisse der Stadtverwaltung Wehlau während der Franzosen unter Garibaldi bei Dijon. 1857 f  Josef 
Nussenzeit) liegen nun vor. Als die Russen von I Freiherr von Eichendorsf. bekannter deutscher
unserer Stadt Besitz ergriffen hatten, wurde auf »Dich 
Anordnung des russischen Militärkomm andanten! 1813 Kapitulation der
aus verschiedenen, sich während dieser Zeit ergeben­
den Einnahmen eine Stadtkasse gebildet, die von 
der bürgerlichen Behörde verwaltet wurde. Neulich 
wurden in einer gemeinsamen Sitzung der zur 
Nussenzeit ehrenamtlich tätig gewesenen Beamten 
die finanziellen Ergebnisse der Verwaltung fest­
gestellt und über das Vermögen einstimmig wie 
folgt verfügt: Das Vermögen betrug 536,30 Mark. 
Den nicht ehrenamtlich tättg gewesenen Personen 
(Arbeitern) wird eine Entschädigung gewährt von 
196 Mark. Der Rest von 340,30 Mark wird dem 
Kriegsminister für die Hindenburg-Armee, als die 
Befreierin Ostpreußens, zur Verfügung gestellt.

§ Gne en, 23. November (Konzerte in Laza­
retten. Im  Tode vereint.) Konzerte in den Laza­
retten (Bethesda, GarnisonlazaretL und Johannis- 
hospital) hat der hiesige Männergesangvcrein ab­
wechselnd gegeben, um unseren verwundeten Krie­
gern auch auf diese Art eine Freude Zu bereiten; 
diese hatten, soweit sie aufstehen konnten, im Korri­
dor und Treppenhause Platz genommen, während 
die Türen der Zimmer, wo Schwerkranke lagen, 
geöffnet waren. Für Sänger und Zuhörer waren 
es wohl kleine, aber ergreifende Feiern. —  Ver­
storben ist hier vor acht Tagen, wie gemeldet, der 
polnische Volksschriftsteller Chociszewski, der da 
durch in Deutschland bekannt wurde, daß er pol 
nischerseits in den westdeutschen Industriegebieten 
und in Berlin bei den Wahlen als Zählkandidat 
aufgestellt zu werden pflegte. Gestern ist ihm nun 
seine W itwe im Alter von 84 Jahren im Tode 
gefolgt. Ch. hatte ein Alter von 80 Jahren erreicht

Schwarzenau i. Pos., 20. November. (Salz- und 
Petroleummangcl.) Salzmangel ist hier eingetreten. 
I n  der ganzen Stadt ist kein Salz mehr zu haben. 
— Petroleum gibt es endlich seit Montag wieder 
in unserer Stadt, wenn auch in kleinen Mengen. 
Die Petroleumwagen sollen jetzt wieder regelmäßig 
eintreffen.

Lissa i. P.» 20. November. (Den Verletzungen 
erlegen.) Im  Stadtkrankenhause ist gestern der 
Arbeiter Knorr aus Striescwitz verstorben, der tags 
zuvor mit einer schweren Kopfverletzung einge­
liefert worden war. Diese hatte ihm bei einem 
Streite in S'riesewitz ein anderer Arbeiter mit 
einer Heugabel beigebracht.

Schncidemühl, 20. November. (Die Zahl der 
Kriegsgefangenen.) die im hiesigen Gefangenen­
lager untergebracht sind. hat sich im Laufe der 
letzten Wochen auf etwa 17 000 erhöht.

lich den ganzen Schützengraben mit warmen W in- 
tersachen aus. Jedoch verschmähte er auch weiter­
hin die kleinen Geschäfte nicht, sondern schleppt 
überhaupt alles heran, wonach der Feldgraue in 
der Einöde der Kreidelandschaft um Reims herum 
schmachtet. E r handelt sowohl mit Schnürsenkeln 
wie m it Zigarren, m it Bleistiften wie mit Seife, 
und ebenso wie ihn die Kaufleute der Stadt als 
einen großzügigen Geschäftsmann schätzen, so W  er 
auch bei den Vauerngutsbesitzern der Umgegend, 
den Fermiers, eine gerngesehene Persönlichkeit. 
Denn er nimmt ihnen alle die leichtverderblichen 
Waren ab, die sich die Einheimischen bei den schlech­
ten Zeiten zum großen T e il versagen müssen, und 
— vor allem —  Fürchtegott Leberecht bezahlt gut 
und bezahlt bar. Sein Geld und Gold trägt zwar 
das Bild  des fremden „Empereur", aber es hat 
einen guten Klang und wird überall honoriert. 
So könnte also auch Fürchtegott Leberecht ein zu­
friedener M ann sein, denn seine Kameraden ver­
göttern ihn, seine Vorgesetzten sind ihm wohlgesinnt, 
und er ist sogar photographiert worden, worauf er 
sofort 1000 Stück Ansichtskarten davon machen ließ. 
(Das Tausend zu 47,50 M ark mit 2 Prozent Skonto 
Lei Barzahlung, weitere 1000 auf Abruf freiblei­
bend. So heißt es ja  wohl in der Agentur- und 
Kommissionssprache.) Also was fehlt Fürchtegott! 
Leberecht noch zu seinem Glücke? Na natürlich das 
Eiserne Kreuz! Fast der ganze Schützengraben trägt 
schon das stolze Ehrenzeichen, einige haben sogar

85. Verlustliste.
Wehrmann Josef Svrocki-Klein Laufen, Kreis 

Thorn, — verwundet (Landwehr-Infanterie-Regt. 
Nr. 5, Ersatzbataillon, Graudenz); Wehrmann 
Jsidor Zielinski-Paulshof. Kreis Thorn, — vermißt 
(Landwehr-Inf.-Regt. Nr. 47, Nawitsch, Krotoschinj: 
Reservist Heinrich Siolz-Thorn — schwer verwundet 
lNeserve-Jnf.-Ncgt. Nr. 53, Truppenübungsplatz 
Senne); Gefreiter Heinrich Jacubowski-Grabia. 
Kreis Thorn. —  vermißt (Regiment wie vor); 
Musketier Oskar Gehring-Steinau, Kreis Thorn. — 
leicht verwundet (Inf.-Regt. Nr. 56. Wesel, Clevc); 
Hornist Voleslaus Rlttkowski-Thorn — leicht ver­
wundet (Regiment wie vor)- Wehrmann S 'anis- 
laus Majewski-Thorn —  vermißt lIn f.-N cgt. 75. 
Bremen. Stäbe); Wehrmann Leopold Prnssakewicz- 
Thorn — schwer verwundet (Festungs-Eisenbahn- 
bau-Kompagnie Nr. 4, Thorn).

2okalllnc1irNlM'n.
Zur Erinnerung. 26. November. 1913 f  Graf 

Ernst von Wedel, Obertruchseß des deutschen K a i­
sers. 1911 Zurückeroberung des Forts M eßri vor 
Tripolis durch die Ita lien er 1908 Erwählung des 
Professors Dr. Bludau zum Bischof von Ermland. 
1906 -f Ju lian  Klaczko, bekannter polnischer Schrift-

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Oopynxkt 19l3 dy änny Wolke, tteiprig.
Die blanken Spitzen der w-ißen Gletscher- 

berge lugte» gleich bösen Raubtierauzea 
über die schwarzen Basaltfelsen auf das w ild- 
schäumende Meer.

Sie funkelten auch m it ihrem kalten Glanz 
tie f hinab in  die Bucht d'-s majestätischen 
F jo rts , an der ein stattliches Anwesen sich 
breitete.

Dem Srlfoßhof sangen hier die Meeres­
wellen schaurige Schlummerlieder, und in 
bleichen M itternächten f l i r r tm  Nordlichter 
über seine weißen Dächer, während die 
Stürme des Nordmeercs tobten, als wollten 
sie den Hof verschlingen.

I n  blauen Sommernächten aber wie jetzt, 
da geisterte auf den m it Gras bewachsenen 
Dächern, von denen blaue Glockenblumen 
hernicdernickten, der rätseltiefe Glanz der 
Mitternachtssonne und verklärte den dunklen 
Hof m it geheimnisvollem Licht.

Die Bergfrau hockte auf den Fjelden, und 
der Klang ihrer Harfe tönte weithin durch die 
stillen Mittsommernächte

st« „u- S,i-. "  O "» -
der großen Stube

recht schaut danach vergeblich aus. wie der gefallene 
Nitter zum heiligen Graal. Für ihn allein bleibt 
es in unerreichbaren Fernen und niemand kann 
seinen Schmerz stillen. Er ist nun einmal und 
bleibt trotz aller persönlichen Tüchtigkeit, trotz der 
Woll- und Trikotwaren snD-os, trotz des frommen 
Vaters und des schönen Vornamens, trotz des 
Agentur- und Kommissionsgeschäfts, auf dessen 
Briefbogen es sich doch so schön machen würde: 
F. L. Volkmann, N itter des Eisernen Kreuzes usw., 
der friedliche, unausgezeichnete und doch ausgezeich­
nete Fürchtegott Leberecht — der Marketenders —

er. 1815 f- Soult, napoleonischer Marschall. 
^ der französischen Besatzung von

Torgau. 1812 Beginn der Kämpfe der napoleoni- 
schen Armee auf ihrem Rückwege aus Rußland an 
der Veresina.

Thorn, 25. November 1914.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Ernannt sind der Negie- 

rungsrat von Kries in Danzig und der Landrat 
Dr. Kutscher in Lauenburg zu Geheimen Regie- 
rungsräten und vortragenden Räten im Ministe­
rium des Innern.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Nechtskandidat Josef Nalazek in Culm ist zum 
Referendar ernann:.

—  ( E i n  E r l a ß  d e s  M i n i s t e r s  ü b e r
d a s  E i n s a m m e l n  v o n  G o l d m ü n z e n . )  
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Gold­
bestand der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg  
gehabt haben, so gewinnt es doch den Anschein, 
als ob sich noch erhebliche Goldvorräte in privater 
Hand befinden. Der Minister des Innern  weist 
deshalb in einem Runderlaß an die Regierungs­
präsidenten von neuem auf den hohen W ert hin, 
den die Verstärkung des Goldbestandes bei der 
Neichsbank hat, und der es zur pa riotischen Pflicht 
jedes einzelnen macht, seine Goldstücke während des 
Krieges nicht ängstlich Zurückzuhalten, sondern sie 
schleunigst bei den öffentlichen Kassen und Reichs­
bankstellen oder auch bei den Reichspostamtern 
gegen die durchaus vollwertigen Banknoten oder 
Darlehnskassenscheine umzutauschen. Das Publikum 
soll hierauf neuerdings hingewiesen und tunlichst 
auch vonseiien der Handelskammern den Kaufleuten 
und Gewerbetreibenden die Einwechselung der in 
ihre Hände gelangenden Goldmünzen uns Herz 
gelegt werden. ^

— ( F ü r  d i e  T r u p p e n  d e s  17.  A r m e e ­
k o r p s  u n d  d e s  17.  N e s e r v e k o r p s )  befindet 
sich das Pakeidepot in D a n z i g  auf dem Karme­
literhof (S t. Eiijabethkirchgasse am Bahnhof). 
Pake.e können beim Postamt des Wohnortes aus­
gegeben werden, das sie dann dem Depot zuführt. 
Zu Paketen, die durch die Post an das Pake'.depot 
kommen, ist eine Pakeiadresse zu schreiben und der 
Absender anzugeben. Mitteilungen dürfen aus dem 
Abschnitt nicht enthalten sein, da die Post diese 
Abschnitte bei Ablieferung der Pakete an die Paket­
depots behält.

—  ( W e i h n a c h  1 s s e n d u n g e n . )  Die Reichs­
postverwaltung richtet auch in diesem Jahre an das 
Publikum das Ersuchen, mit den Weihnachts­
sendungen bald zu beginnen, damit die Pake:masse* 
»ich nicht in den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr 
zusammendrängen. Bei dem außerordentl.chen An­
schwellen des Verkehrs ist es nicht tunlich, die ge­
wöhnlichen Beförderungsfristen einzuhalten und 
namentlich auf weite Entfernungen eine Gewähr 
für rechtzeitige Zustellung r r r  dem Weihnachtsseste 
zu übernehmen, wenn die Pakete erst am 22. Dezem­
ber oder noch später eingelrefert werden. Die 
Pakete sind d a u e r h a f t  zu v e r p a c k e n .  
Etwaige auf dem Verpackunqsstoff vorhandene 
ältere Aufschriften und Veklebezettel müssen be­
seitigt oder unkenntlich gemacht werden. Die Ves 
Nutzung von dünnen Pappkasten, schwachen Schach­
teln, Zigarrenkisten usw. ist im eigenen Interesse 
der Absender zu vermeiden. Die A u f s c h r i f t  der 
Pakete muß d e u t l i c h ,  v o l l s t ä n d i g  u n d  
h a l t b a r  hergestellt sein. Kann die Aufschrift 
nicht in deutlicher Weise auf das Paket selbst gesetzt 
werden, so empfiehlt sich die Verwendung eines 
Blattes w e i ß e n  Papiers, das d e r  g a n z e n  
F l ä c h e  nach fest a u f g e k l e b t  werden muß. 
Am zweckmäßigsten sind g e d r u c k t e  Aufschriften 
auf weißem Papier, dagegen sind Vordrucke zu 
Paketkarten ungeeignet für Paketaufschriflen. Bei 
in Leinwand verpackten Sendungen mit Fleisch und 
anderen Gegenständen, die Feuchtigkeit, Fe t, Blut 
usw. absetzen, darf die Aufschrift n i ch t au? die Um­
hüllung g e k l e b t  werden. Der N a m e  d e s  V e -

P a k e t k a r t e  enthalten, also auch den Franko- 
vermerk. bei Paketen mit Postnachnahme den 
Ve.rag der Nachnahme sowie den Namen und die 
Wohnung des Absenders, bei Eilpaketen den Ver­
merk: „durch Eilboten" usw., damit im Falle des 
Verlustes der Paketkarte das Paket doch dem 
Empfänger in gewünschter Weise ausgehändigt 
werden kann. Aus Paketen n a c h g r o ß e n  O r t e n  
ist d i e  W o h n u n g  d e s  E m p f ä n g e r s ,  auf 
Paketen nach Berlin auch der Postbezirk (O, W , 
8, O) anzugeben. Empfehlenswert ist die Anbrin­
gung einer zweiten Aufschrift innerhalb der Ver­
packung. Zur Beschleun.gung des Betriebes trügt 
es wesentlich bei. wenn die Pakete f r a n k i e r t  
aufgeliefert, d. h. die zur Flankierung erforderlichen 
Marken schon vom Absender aus die Pake.karte ge­
klebt werden. Die V e r s e n d u n g  m e h r e r e r  
P a k e t e  m i t  e i n e r  P a k e t k a r t e  ist für die 
Zeit vom 12. bis einschließlich 24. Dezember weder 
im inneren deutschen Verkehr, noch im Verkehr mit 
dem Auslande gestattet. Eemeinschaftttche Ein- 
lieferungsbescheinigungen über mehrere gewöhnliche 
Pakete werden in der bezeichneten Zeit nicht aus­
gestellt.

— (Noch k e i n  Post  a n w e i s u n g s  v e r k e h r  
f ü r  K r i e g s g e f a n g e n e  i n  Ä u ß l a n d . )  Die  
russische Postvcrwaltung hat jetzt erklärt, den Post­
anweisungsverkehr der Kriegsgefangenen zwischen 
Deutschland und Rußland vorläufig noch nicht zu­
lassen zu können. Die bei deutschen Postanstatten 
e wa schon eingezahlten, nach Rußland bestimmten 
Postanweisungsbe^räge werden den Absendern 
w i e d e r  z u r ü c k g e g e b e n  werden.

—  ( Ü b e r f ü h r u n g  G e f a l l e n e r  i n s  
V a t e r l a n d . )  Für tue Ausgrabung und Über­
führung der Leichen gefallener Krieger nach 
Deutschland gelten für das Gebiet des General­
gouvernements Belgien (ausschließlich des Opera- 
üons- und Etappengebiets deutscher Armeen) fol­
gende Grundsätze: Die Ausgrabung der Leichen ist 
nur mit Genehmigung der Zivilverwaltung der­
jenigen Provinz gestattet, in der das Grab sich be­
findet. Die Überführung der Leiche mit der Eisen­
bahn aus dem Okkupationsgeb.ere in die HeimLt 
wird nicht gestattet und darf mit Kraftwagen nur 
mit Zustimmung des Mil'ttärgouverneurs der Pro­
vinz erfolgen. Die erteilte Erlaubnis g.lt für die 
ungehinderte Fahrt des Transportwagens von der 
deutschen Grenze bis zur Grabstelle und zurück. Für 
das Operations- und E.appengebiet gelten die Vor­
schriften des Kricgsministeriu.>.ls vom 22. Oktober 
dieses Jahres, wonach die Überführung der Leiche 
der Zustimmung der zuständigen Etappen- 
inspeflion bedarf und nicht mit der Eisenbahn er­
folgen darf.

— ( E i n r i c h t u n g e i n e r  B a u a b t e i l u n g  
i n  N i e s z a w a . )  Zur Wiederherstellung der zer­
störten Eisenbahnen in Russisch-Polen von Nieszawa 
nach WLozlawek und darüber hinaus ist eine Bau­
abteilung mit dem Sitze in Nieszawa eingerichtet, 
mit deren Leitung Negierungs- und Baurat Schultze 
in Vrombcrg beauftragt worden ist. — Der nach 
Koluszci (Russisch-Polen) abgeordnete Negierungs- 
baumeister Lehmann ist zurückgekehrt und hat die 
Geschäfte des Vorstandes des Betriebsamtes I  in 
Wongrowitz wieder übernommen.

— (T  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerich.sdirektor 
Franzki; als Beisitzer fungierten die Landr chter 
Hcyne und Cohn, Amtsrichter M üller und Assessor 
Uhlworm. Die Anklage vertrat SLaatsanwalt 
Begrich. W/gen V  e r g e h e ns g e g e n d a s  
Geset z ü b e r  d i e  H ö c h s t p r e i s e ,  sowie wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  M a r k t o r d n u n g  
hatte sich der Bäckermeister W . aus Thorn zu ver­
antworten. Er hat nach der Anklage durch einen 
Laufburschen an der Kaserne des Artillerie« 
Regimen.s Nr. 11 Backware feilbieten lassen, einem 
Orte, der nicht dom Marktverkehr dient. Dann ist 
polizeili.cherseits festgestellt worden, daß die Ware, 
die für 25 Pfennig verlauft wurde, nicht, wie vor­
geschrieben, 500 Gramm, sondern nur 450 Gramm 
wog. Der Angeklagte gibt zu seiner Entschuldigung 
an, daß ihn Artilleristen ersucht hätten, die Ware 
hinauszuschicken. Aber es hat sich. wie die Beweis- 
aufnahme ergibt, nicht um eine feste Bestellung ge­
handelt, vielmehr haben die Soldaten bei ihrem

zwanzig Jahre, beugte sich zärtlich über die 
alte Frau.

„Sorge dich nicht, M utter. E r kommt 
wohl bald."

Die Lippen der Greisin preßten sich fest 
aufeinander, und in die blauen Augcn tra t 
ein harter Glanz.

„D u glaubst bestimmt, daß er kommt 
Günna?"

Das junge Mädchen m it den lichtblonden 
dicken Zöpfen, die sie in  Schleifen aufgesteckt 
wie alle Isländerinnen trug. sah aus dm - 
kelumsäumten, blaugrünen Augen voll Ruhe 
in das Antlitz der Greisin.

„Aber M utte r; ich bitte dich. Thordur w ird 
glücklich sein. daß du ihn rufst."

„So? M  inst du, Günna? Du vergißt 
welche Bedingungen ich an sein Kommen 
knüpfte."

„E r  w ird  dennoch kommen. M u tte r," ant­
wortete Günna Mversichtlich, ihre hohe 
schlanke Gestalt aufrichtend. „E ine M utte r 
w ird  ihren Sohn nicht vergebens rufen."

„Hast du ihm m itgeteilt wie ich d ir gebot, 
daß ich mich rüste zur letzten Reise?"

M it  einem leisen Wehelaut sank das Mäd­
chen vor der Greisin in die Knie und schmiegte 
den blonde-n Kopf in den Schoß der Alten

Die dürre Hand fuhr liebkosend über die 
träncnnassen Wangen der Knienden.

so dein 
hörst du

^   ̂ , „Schäme dich Günna. Hältst du
I n  der großen Stube des Wohnhaufcs Versprechen? F^st mußt du fein. 

m tt dem breiten Fenster rußte im behag-, ^st und auch hart, wenn es not tu t." 
lic h ^  Lehnstuhl eine alte Frau und spähtej „W ie  soll ich denn das Leben ertragen, 
durch das Fenster über die -ingM unte  M e 'L  M utte r. wenn du nicht mehr bei m ir bist? 
auf das leuchtende, wll^bswsgte Master, das. Du. die mich von meinem ersten Schritt ins 
rn tausend Farben sprühte.  ̂ Leben behütete, als wäre ich dein eigenes

„Könnte Thordur nicht längst hier sein/ K ind? "
Günna?" fragte sie m it müder Stimme „ S t i l l ,  sprich nicht davon. Das war Men-
dis Stube hinein.  ̂ schenpflicht. Nie habe ich es bereut, daß ich

Dom O f.n  her näherten sich flincke Schritte, dich, die vater- und mutterlose Wa'fe, an . . .  
und ein blondes Mädchen, nicht v ie l über mein Herz nahm. Aber aestehe es. Günna.. ibm."

du glaubst selber nicht, daß Thordur kommt, 
seine alte M u tte r zum letztenmal zu sehen?"

Die breite, schwarze Seidenschürze, die sich 
um Eünmas schlanke Hüften schmiegte, knisterte, 
als striche eine Hand verlogen darüber hin.

„D ie  Bedingung war grausam. M u tte r."
„E s  konnt« nicht anders sein, Kind. S i e ,  

die Thordurs Leb n vernichtete, sein böser 
Geist, von der er doch nicht lasten w ill,  trotz­
dem er sieht, daß sie ihn in den Abgrund 
reißt, oder ich, seine sterbende M utte r. Es 
gab keine andere Wahl, Günna. Fast aber 
fürchte ich, K ind, mein Jüngster hat den rech­
ten Kompaß verloren. Zu seiner M u tte r fin ­
det er sich nicht zurück."

W ie ein Ächzen zitterte es durch don wei­
ten Raum, und tas Haupt der alten Frau 
neigte sich müde auf die Brust.

Günna wagte kaum zu atmen. Der blonde 
Kopf m it dem kleinen, kreisrunden Mützchen 
von schwarzer Seide und der langen, silber- 
durchwirktcn Troddel, die ihr keck auf die 
Schulter fie l, grub sich noch immer der Alten 
schluchzend in  den Schoß.

„M u tte r Thors." bat sie endlich sanft, 
„sorge dich nicht. Thordur ist gut, und er hat 
dich lieb. E r ist nicht nur ein großer Künst­
ler, er ist auch ein guter Mensch. E r kommt, 
wenn er deinen R uf gehört."

„W ie  lange ist es her?" fragte die M utter, 
„daß du ihm schriebst?"

„Zehn Tage, M utte r. E r kann kaum eher 
von Christtania hier sein. Vielleicht war er 
auch schon in  Bergen, als meine Nachricht 
ihn erreichte."

„E r hat die M u tte r und sein Vaterhaus 
vergessen. Sein Vaterland ist ihm längst keine 
Heimat mehr."

„M u tte r, er ist Künstler, und der Künst­
ler gehört der W elt und die W e lt gehört



Gange nach nasses nach Belieben gekauft. Bezüglich 
der Gewichtsdifferenz gibt der Angellagte an, das 
sich die Liste über die Hcchstvreise nur auf Wasser- 
semmeln beziehe, die aus Wasser und Mehl her­
gestellt sind. Die an der Kaserne feilgebotene Ware 
bestand jedoch aus Milchsemmeln und Schnecken, die 
noch einen Zusah von Milch und Zucker en.halten, 
also mehr den Charakter von Kuchen besitzen. Der 
Verteidiger. Iustizrat Schlee, beantragt aufgrund 
dieser Angaben Fre.sprcchung wegen Verletzung des 
Gesetzes über die Höchstpreise; aber auch die M arkt­
ordnung sei nicht übertreten worden Diese regele 
nur den Verkehr auf den Märkten, treffe aber einen 
Verkauf außerhalb derselben nicht. Der Gerichtshof 
kann diesen Standpunkt nicht te-len. Auch bezüglich 
der Vackware ist er der Ansicht, daß ein Zusatz von 
Milch und Zucker die Semmeln noch nicht zu Kuchen 
mache. Jede Hausfrau habe beim Kauf von Milch­
semmeln und Schnecken das Gefühl, daß es sich um 
Semmeln handele. Der Angeklagte wurde dem 
An.rage des Staatsanwalts entsprechend zu 15 Mk. 
Geldstrafe, ev. 3 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Erfolglos war die Berufung des Bauunternehmers 
Adolf H. aus Thorn, den das Schösfenger cht Thorn 
wegen B e l e i d i g u n g  und g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt hatte. Die erneute Beweisaufnahme 
ließ die Tat des Angeklagten nicht in milderem 
L chte erscheinen, weshalb die Berufung verworfen 
wurde. — Gegen das Gesetz über die Höchst -  
p r e i f e i n K r i e g s z e i t e n  hatte auch der Kauf­
mann Ju lian  St. aus Briefen verstoßen. Es war 
der Polizei angezeigt worden, Latz er Kocherbseu 
zu 25 Pfg. Las Pfund verkaufte, während die amt­
liche Pre.sliste 15 Pfg. als Höchstpreis vorschrieb. 
E in Polizei'ergcant ließ nun durch einen Arbeiter 
ein Pfund Erbsen holen, dem tatsächlich 25 Pfg. ab­
verlangt wurdest. Der Angeklagte gibt an. daß es 
sich um „Viktoria-Erbsen" gehandelt habe, die ihm 
selber im Einkauf 20 Pfg. das Pfund gekostet 
hatten. Auffallend ist allerdings, daß er diesen 
Einwand nicht bei seiner ersten Vernehmung, son­
dern erst vor Gericht mach.e Der Ger chtshof lieh 
es dahingestellt, zu welchem Preise der Angeklagte 
die Ware eingekauft hatte jedenfalls muß'e er sich 
jetzt beim Verkauf nach der amtlichen Preisliste 
richten. Auch hier lautete das U rte il auf 15 Mark 
Geldstrafe, ev. 3 Tage Gefängnis.

Handel und Verkehr.
Die L.age aus dem Llmarkt hat sich infolge 

Unterbindung aller Zufuhren so versteift, daß Ende 
Oktober d. Zs. im Großhandel in Hamburg für ge­
wöhnliche Maschincnöle 70— 80 Mark gefordert und 
gezahlt wurden; Spindelöle haben Preislagen von

Unstr Kaiser hat kürzlich eine der Festung n 
in Nor^frankrach besichtigt, die sich nun seil 
vielon Wach n schon in unserem Besitz befindet. 
D'.e Festung wurde seinerzeit ohne viel B lu t 
vergieß n erobert, da die B-esatzunzsarmee mit 
samt ihrem Kommandanten bei einem Ausfall

Bemühung durch den Elnnpcn.'ommaiidniircn.
Der deutsche Kaiser in Feindesland.

in deutsch  ̂ Gefangenschaft geriet. Das Innere  
der Festung befand sich bei ihrer Einnahme in 
größter Verwahrlosung, doch ist inzwischen 
tüchtig aufgeräumt und Ordnung geschafft 
worden. ____ „

Urietzs-Allerlei.
Das Eherne Kreuz in fünf Generationen.

D.e Fam ilie ^von L a r n a p - Q u e r n h e i m b
50—55 Mark erklettert, und Zyttnverote werden, ^  ^ ^  ^
sofern solche überhaupt noch zu haben sind, bereits ^  .?uuf Genera, tonen auszuwerfen. Schon in 
im Großhandel m it 75-90 Mark bezahlt. Ncgu-! Vcsrelungskrrcgen vor Hundert Jahren wu

— .....ä i>?Karl ' —  -  ̂ ^ ^lärer Weise können den Konsumenten M'aschinenLls' von Carnap-Quernheimb
verzollt, franko Verbrauchsstation nicht mehr u n te rte ile n  Sohn, der 1809 verstorbene Generalmajor 
75-85 Mark, Zylinderöle nicht mehr unter 90-100 a. D. K a rl von Carnap-Quernhe.mb. wogen hervor- 
Mark geliefert werden l ragender ^apserkeu mrt dem Erfernen Kreuz aus-

s gezeichnet. E in Sohn des zuletzt Genanruen war 
Starke Kapitalserlzöhungen der Firma Krupp, der 1910 in B erlin  Friedenau verstorbene General- 

Der Aufsichtsrat der F irm a Friedrich Krupp, leutnant z. D. Georg von Carnap-Quernhcimb. der 
Aktiengesellschaft in Essen» beschäftigte sich jetzt m it sich 1870 das Eherne Kreuz erster Klaffe erwarb, 
dem Abschluß für das Geschäftsjahr J u li 1913-14,! Im  gegenwärtigen Kriege haben nunmehr auch 
der sich entsprechend der allgemeinen Geschäftslage - Sehn und Enkel d.eses Offiziers das Eiserne Kreuz 
nicht ganz so günstig gestellt hat wie im V o rja h r.! erhalten. Es sind dies: der durch seine Forschungen

lich günstiger gestalten, und zwar vor allem, weil 
der Gejundheuszustand der mobilen Truppen aanz

d e rausgezeichnet se.. Der K r a n k e n s t a n d  
w ü r t l e m  b e l g i s c h e n  A r m e e k o r p s  sei 
während des ganzen Feldzuges stets so niedrig ge­
wesen, daß er den durchschnittlichen Krankenstand 
in der Garnison nie überschritten habe. I n  diese 

nnn günstigen Verhältnisse habe nur eine Durchsalls- 
in r-eisvro uiiv eine Änderung von kurzer Dauer gebracht,

die m it dem Regenwetter Anfang September ein­
gesetzt und sich über die Tag und Nacht in den 
Schützengräben liegenden Truppen verbreitet habe,

Reingewinn beträgt 33 900 000 Mark, wozu 
der Vortrag aus dem Vorjahr m it 6 900 000

Der 
noch
Mark h in z u tr itt / Es wurde beschlossen, außer der 
gesetzlichen Zuweisung an die gesetzliche Rücklage 
einen Betrag von 2 000 009 an die Sonderrücklage 
zu überweisen. Die Dividende wurde auf 12*/s P ro­
zent gegen 14 Prozent im Vorjahre festgesetzt Fer­
ner wurde beschlossen, dem Arbeilerurlaubsfonds 
2 M illionen, der Arbeiterpensionskasse 1 M illio n  
Mark zuzuwenden und der Kriegsbeihilfe und dergl. 
8 M illionen Mark zur Verfügung zu stellen. Die 
Generalversammlung soll am 12. Dezember statt­
finden. Ferner beschäftigte sich der Aufsichtsrat m it 
dem Antrage der Direktion aus Erhöhung des zur­
zeit 180 M illionen Mark betragenden Aktienkapi­
ta ls um 70 M illionen Mark auf 250 M illionen 
Mark. Wie früher, so wird auch diese* neue Aktien- 
kapitalsbetrag von der Fam ilie  Krupp übernom­
men werden.

„Du verteidigst ihn." lächelte M utter Thora 
schmerzlich, „und weißt doch so wen'g von 
ihm, von, seiner Kunst, von seinem Leben 
da draußen in der W elt, wo die Sünde hockt, 
die Sünde, die ihn umgarnt, die ihn taub 
macht, wenn seine sterbende M utter ruft. 
Hast du jemals gehört, daß ein Kind n:cht 
zu seiner M utter kam, wenn es ans Sterben 
ging?"

„Sprich nicht so, M utter, du brichst mir 
das Hcrz. Sieh, ich fühle es, Thordur 
kommt! Wohl mag ihn da draußen das Leben 
gewandelt haben, unser altes Eisland 
aber hat es nicht verg ssen, auch nicht unseren 
stillen Hof, drn Bruder und vor alle-n nicht 
dich, M utter, die er so heiß gcliebt."

Die Frau seufzte schwer auf. H ie dürre 
Hand strich wie müde über Las starre, graue 
Haar, das ihr in die blaffe S tirn  siel.

„W ie g-:rn möchte ich dir glauben, Günna; 
aber hier in meiner Brust, da sitzt etwas, das 
bohrt und bohrt. Ich kann nicht vergessen, 
wie Thordur uns alle di-ses Weibes w7gen 
aufgab, wie er uns —  ich möchte sagen, aus-

in Afrika bekannte kaiserliche Oberleutnant oer 
Schutzlruppe a. D. Ernst von Earnap-Ouernheimb 
und der Leu.nain Georg von Earnap-Quernheiinb 
im Grenadier-Regiment Kronprinz.

Das E srrne Kreuz für eine ganze Kompagnie.
Wie der „Magdeburgifchen Zeitung" aus Frei- 

derg in Sachen gemeldet w ird, hat die ganze erste 
Kompagnie des F r e : b e i g e r  R e s e r v e -  
J ä g e r  b a t a i l l 0 n s R r. 26 für hervorragende 
Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten.

Unsere Felnds, die Verteidiger de>. Kultur.
Eins unserer preußischen Garde-Regimenter, die 

.Aranzer", hat, so schreibt die „N . G. E.", seit 
Wochen nur schwarze Feinde vor sich - S e n e g a l -  
N e g e r .  Und die Westmächte, dre solche Soldaten 
auf europäischem Boden gegen uns ins Feld führen, 
besitzen noch d.e S ttrn , sich als die Vcr eld.ger der 
K u ltu r und uns als Barbaren hinzustellen!

Die Bayern als Wilde.
Dem Feldpostbriefe eines Müncheners aus E. 

entnehmen w ir : „Es war in S t. Q., als ich bei 
gefangenen Franzosen stand und mich m it einem 
von .hnen, der ziemlich verständlich Deutsch sprach, 
unterhielt. Ich wies aus die vielen herumstehenden 
gefangenen T u r k o s ,  Z v a v e n  und andere 
wilden Gesellen und fragte den Franzosen, warum 
sie folche unzivilisierte Banden gegen die Deutschen 
schickten; das sei doch keine ehrl.che Kriegführung. 
Da amirvorle.e er ganz trocken und gelassen: „Ja , 
ihr habt ja auch B a y e r n  geaen uns geschickt!" — 
An anderer Stelle heißt es: „B e i A. geht es heute 
w ild zu; die Franzosen haben sich dort stark ver- 
jchcnrzt, und auch englische Geschütze sind dort auf­
gestellt. Aber „es sind die Bayern dort," sagen die 
Preußen, und „ i h n e n  w i d e r s t  eh t s e l b  st der  
T e u f e l  n i c h t ! "  Das sagen die Preußen von 
uns, obwohl sie auch nicht schlecht drausgehen."

Die jüngsten Leutnants der deutschrn Armee.
L e u t n a n t  B e r n d t ,  Sohn der verwitweten 

Frau P farrer Berndt aus Brömberg, wurde am 
10. November vom Fahnenjunker. zum Leutnant 
befördert und w ird im Dezember dieses Jahres 
erst 16 Jahre alt.

Beim Grenadier-Regiment (3. ostpr.) N r. 4 in 
Nastenburg ist ein 1 5 j ä h r i g e r  Le u t n a n L. 

rschaltete E S  seinem Leb n. Du selbig Eüana ! d « M  ^ in n ^ d e - o K r ie g e ^  noch.die 

hast ja so unendlich darunter ge.ltten, du R ^E iltskom m andeur Zu seiner und des ganzen 
selber, K in d ." ! Regiments großer Freude das Eiserne Kreuz als

Tv«.* »n «,!>.*, M u tte r  M a s  m is Belohnung für seine wiederholt bewiesene Tapfer-

vergeben. W as sollte ich unwissendes Drag worden.
. «-» crr - ^ ,11^

Der Gesundheitszustand unserer Truppen.in seinem L',b:n? Das D-uernmädchen und 
er, der große, schrfsirw-e. der himmelansire--
b-.de ^ . d .m . , c h
zurück bi'N, wehrn mrch deine Gute geia.rot Gegend von Ppern täng ist, schreibt im „Württem- 
lernte ich e'nsehen. daß d r Weg eines Kunst- belgischen Slaatsanzeig^r", daß in früheren Kriegen 

i - i -  m»«. -ng° - » « . « -  L S L
Fam ilie  dürfen ihn nicht feffttn. 
gleich muß er frei zur Sonne emporsteigen 
wenn er die Flug l  .vcht zerbrechen will." 

„Die andere dewkt nicht wie dm. Günna."

(Fortsetzung folgt.)

A ar Gestorbenen diejenige der durch die Warfen des 
Feindes GeLöte^en weit überschritten habe. Noch 
im Kriege von 1866 sei das der Fa ll gewesen, wo­
gegen im Feldzuge von 1870/71 die Z a h l  d e r  
G e s t o r b e n e n  nicht mehr ganz die Zahl der G e - 
s a l l e n e n  erreicht habe. Dieses Verhältnis

gegen Ende des Monats aber erlo.chen sei. Typhus 
sei n.chb beobachtet worden. Dieses erfreuliche E r­
gebnis sei um.omehr zu begrüßen, als die hygieni­
schen Verhältnisse in den Gegenden, in denen die 
Truppen zu kämpfen hätten, vor allem die Wasser­
versorgung» die AborioerhältNtsse und die Einrich­
tungen zur Beseitigung der Abfallstofse, tief unter 
denen unseres Heimatlandes ständen.

Kriegsverluste.
General der In fanterie  z. D. v o n  d e r  B oeckh 

schreibt darüber in der „Ostseezeitung": „H ier foll 
nicht von materiellen, sondern von personellen 
Kriegsverlusten die Rede fein. Eine Statistik über 
derartige Verluste gibt es erst von der frideri- 
zian.scheu Zeit ab, da vor dem siebenjährigen Kriege 
genaue Verlustlisten nicht geführt wurden. Durch 
diese Statistik findet die vielfach verbreitete Ansich:. 
daß die Kriege der Neuzett verlustreicher seien als 
früher, köine Stütze. Soweit die durch Krankheiten 
herbeigeführten Z^erluste in Frage kommen, ist dies 
durch die for.gesetz: zunehmende Fürsorge erklärlich, 
während man annehmen sollte, daß d.e eigentlichen 
Gttechtsverluste infolge der gesteigerten Wirkung 
der neuzeitlichen Waffen viel verlustreicher sein 
müßten als früher. Das ist aber nicht der F a ll; 
im Gegen.eil sind d<efe Verluste immer geringer 
geworden. Die jedenfalls nicht zu bestreitende T a t­
sache, daß trotz aller Waffenvervollkommnungen 
auch d ie  e i g e n t l i c h e n  G e s e c h t s v e r l u s t e  
(Tote und Verwundete) in neuerer Zeit, besonders 
im Vergleich zu den Verlusten rn den frideriziani- 
schen und napoleonischen Kriegen, z u r ü c k ­
g e g a n g e n  s i n d ,  möge durch einige Qahlen- 
angaben belegt werden. Diese Verluste, die in der 
Regel größer beim Besiegten als beim S.eger 
waren, haben d u r c h s c h n i t t l i c h  betragen: 
während der friderizianischen Zeit 17 v. H., während 
der napoleonischen Zeit 15 v. H.. im Kleinkriege 
14 v. H., im Kriege 1859 in I ta lie n  8 v. H., im 
Kriege 1866 gleichfalls 8 v. H., im ersten T e il des 
Kr.eges 1870/71 gegen das Kaiserreich 9,5 v. H., 
im zweiten T e il gegen die Republik 7 v. H. Im  
russi.ch-japanischen Kriege 1904 05 waren die Ver­
luste ähnlich w.e im ersten T e il des Kr.eges 1870 71, 
Auch in beiden Balkankriegen 1912 13, für die aller­
dings sichere Unterlagen fehlen, sollen sie Nicht höher 
gewesen sein. Dabei ist das Verhältn is der Toren 
zur Gesamtzahl immer ziemlich gleich geblieben, in ­
dem es sich im Durchschnitt wie 1 : 4 stellt. A ls  
Eig-ntüml.chkeit der Kriege neuerer Zeit, nament­
lich des russisch-japanischen Krieges und der Balkan­
kriege, ist hervorzuheben, daß die Gefechtsverluste 
an  e i n z e l n e n  P u n k t e n  der Schlack) selber zu 
einer Höhe anschwellen, dre den Verlustzahlen 
früherer Zeiten gleichkommt."

Die Wirkungen des Krieges.
Einen Beweis von der tiefernschneidenden W ir­

kung des Krieges auf einzelne Bevölkerungs- und 
Berufsgruppen liefern die folgenden beiden Be i­
spiele: Von der nahezu 200 000 Köpfe zahlenden 
L e h r e r s c h a f t  Den M ands sind über 40000 
Mann dem Rufe unter die Waffen gefolgt, oder in 
runder Zahl ein kriegsstarkes Armeekorps! Von 
der De u t s c h e n  B a n k  in B erlin  und ihren 
Zweigstellen im Reiche sind über 1200 Beamte und 
Angestellte einberufen worden. Nach einer Schätzung 
von kund.ger Seite sind annähernd 340 000 deutsche 
N e i c h s a n g e h ö r i g e  (Nichtkrieger) in  den  
f e i n d l i c h e n  L ä n d e r n  g e f a n g e n ,  nämlich 
etwa 150 000 Personen in Rußland, 120 000 in 
Frankreich, 60 000 in England und et'wa 10 000 in 
den englischen Kolonien und in Japan. . Die noch 
in  D e u t s c h l a n d  l e b e n d e n  Z i v i l  u n g e ­
h ö r i g e n  d e r  k r i e g f ü h r e n d e n  L a n d e r  
werden auf 4—5000 Franzosen und Engländer und

120 000 zurückgehaltene russische ErntearbeiLer 
kommen.

Undeutscher Haß.
Ein Berliner Iustizra t hat dieser Tage der 

,N. G. C." folgendes geschrieben: „Z u r Ehrunz 
unserer unsterblichen Helden von Tsing.au und zur 
ewigen Schmach und Schande der S c h u r k e n -  
V ö l k e r  v o n  J a p a n  u n d  E n g l a n d  mache ich 
folgenden Vorschlag: Die g^amre deutsche Presse 
nrschmäht es, innerhalb der nächsten 14 Tage dir 
Worte „Engländer" oder „Japaner" in ihren 
Spalten erscheinen zu lassen und vor das Auge 
unseres Volkes und der gesamten K u ltu rw e lt zu 
bringen, sondern braucht ständig und ausnahmslos 
für das W ort „Engländer" die Bezeichnung 
„M örder" und für „Japaner" das W ort „Raub­
mörder". Denn eine andere Benennung giebt es 
von jetzt an für diese größten Schurken der W elt­
geschichte bei uns nicht. Dann ist dafür Sorge ge­
tragen, daß sowohl die Jetztzeit auf dem gesamten 
Erdenrund, soweit die deutjche Zunge klingt und die 
Erzeugnisse des deutschen Geistes dringen, wie aber 
auch der einstige Geschichtsschreiber für die Ewigkeit 
den richtigen Standpunkt zur Beurteilung für diese 
von Gott verfluch.e Mörderbande gewinnt." — 
Alle nationale Empörung in Ehren, aber gegen 
solche schlechtweg krankhafte Entar.ung des Hasses 
muß energisch Front gemacht werden. Im  Namen 
der Würde der deutschen Natron, die sonst kein Recht 
mehr hätte, den schamlosen Haßhysterien in der uns 
feindlichen Presse entgcgenzu reten, weil sie mit 
ihnen sich auf gleiche Stufe stellen würde. Und im 
Namen der christlichen Gesittung unseres deutschen 
Volkes, die das lctz.e. entscheidende Richterwort in 
den Dingen der Völker und Weltgeschichte einzig 
in die Hände dessen gelegt zu sehen wünscht, der, 
über den Sternen thronend, von sich sagt: „ M e i n  
ist d.e Rache, ich w ill vergelten." Das allein ist 
deutsch und christlich gedacht. - "  .

Der gefangene Kolleg*.
Im  „Neuen Wiener TagblatL" erzählt Paul 

Busson von einer Unterhaltung, die ein s te i-  
e i j che r  L a n d st u r m m a n n m it einem bärtigen 
r uss i schen S o l d a t e n  führte, der gefangen 
worden war und unserem Landstürmer offenbar 
Sympathie einflößte. Einer der vielen Soldaten, 
oie in russischer Uniform stecken machte den D ol­
metscher. und es entwickelte sich das nachstehende 
Gespräch:

S tcirer: „Frag eahm, ob er aa K i n d e r  hat!" 
Dolmetsch: „Zwei. sagt er. hat er."
S teirer: „Und ob er aa a S ch u a ster ts! 
Dolmetsch: „E r ist ja ein Schuster! Erlauben 

Sie. an was kennen Sie das?"
S teirer: „Am Dam (Daumen). Und ob er an 

H u n g e r  hat."
Dolmetsch: „E r hat, Herr, - -  m ir hab'n alle 

Huimer!"
Hierauf zog der Landstürmer ein Stück Papier 

heraus, in dem sich der geringe Rest einer Krakauer 
Wurst befand, und gab dieses von ihm sehr geschätzte 
Besitztum und mehr als drei V ierte l des soeben 
gefaßten Brotes den beiden Gefangenen. A ls er 
ich. um den Danksagungen zu entgehen, abwendete, 
murmelte er vernehmlich vor sich h in: „Zw a Kinder 
hat er un a Schuaster is er aa!"

dürste im gegenwärtigen Feldzuge sich noch wejent- 2—3000 Russen gcs-chatzt; wozu aber noch etwa

Deutsche Worte.
Wer mutig für sein Vaterland gefallen,
Der baut sich selbst ein ewig Monument 
Im  treuen Hcrzen seiner Landesbrüder,
Und dies Gebäude stürzt kein Sturm wind nieder,

K o e r n e r .

MaillUiisaltnies.
( L i e b e s g a b e n  a l s  E i n t r i t t s  t 

g e lD .j Einen vernünftigen P lan  Hat ein 
Theaterdirektor in Küstern, gehabt. E r veraa« 
staltete ein Konzert zum Besten unierer im  
Felde stehenden Soldaten. A ls Eintrittsgeld  
hatte jeder Besucher ein« Liebesgabe, möglichst 
ia  Form von Würsten, Zigarren. Rum und 
ähnlichen Sachen mitzubringen.

( D e m  i r d i s c h e n  R i c h t e r  e n t z o »  
g en .) Der Gärtnergehilfe Rebener. der am 
Sonnabend M ittag  in, dem Vorort B u c h h o l z  
bei Hannover die Tochter seines Brotherrn er­
mordet hatte, wurde Sonntag Morgen in  dei 
Eiloniicte  erhängt aufgefunden.

Weiter - l!el>mit1ll
der Delittche»» S-emaile.

H u in u 11 r u. 25. November.

Name 
der Beodnch' 
timgittnUmi

Bmklmi
HtlNidurg
Vwlncmüttd.
'.>retts.,vrwatsl»
o.iiizig 
Llö. iusderg 
Meinet 
Metz
Hmmonei
MNjidedirrü
Bei U11 
Dresden 
Biomderg 
Dresltin
.>r. nkftirt. M 
zi.ir -ruhe 
'-'tünche» 

Prag 
Wien 
ttralau 
Üenwerg 
Heritttittnlr.»di
Pil'jittgen 

penynge, 
S i. »Holm 
Llarlstud
Duzniiiiiida
Alchtingel

iarritz
Nain

L

Z Z Wetter

-
HZ
t.-)

Witterung-- 
verlaus 

der legten 
24 Stunden

N 6 4 S Negen 3 vorw. heiter
(57 7 S W Nebel 2 ziemt, heiter
.28  ! W S W bedeckt 1 vorrv. heiter
.d76 S bedeckt 4 vorrv. heiter

758.3 S bedeckt vorw heiter
.566 S S O bedeckt ö vorw. heiter
76!.2 E bedeckt 2 voriv. heiter
758.N S W bedeckt 2 vorw. heiter
728.7 s bedeckt 1 vorw. heiter
/5S.3 W bedeckt 1 vorw. heiter
760. t SO Schnee — vorw. heiter
7o8.3 S W Nebet 1 vorw. heiter
760.3 S Nebet 0 vorw. heiter
7u0U S W Dunst l vorw. heiter
7.1.0 S S W bedeckt v vorw heiter
.61.5 )iO Nebet 3 vorw. heiter
7612 S W bedeckt 0 vorw. heiter
itrl.4 Neoet 2 vorw. heiter

761.2 S bedeckt 5 vorw. heiter
7o7.1 S Negen 4 vorw. heiter
753.6 W bedeckt 1 —
75 l.8 W S W bedeckt 2 vorw. heiter
754.0 nedeckt L ziemt, heiter
.57,6 — Nebel 4 vorw. heiter

— —

?58.0 N halbded. 4 vorw. helter

26 e i t e r n  u j n g c.
(MUteUlittg des Wetterdienstes i» Broniderg.)

«.»raus,ichtliche Witternna !m Donnerstag den 26. November: 
neblig, trübe, milde, einzelne Niederschlage. r

2ö. November: von,leimn,gang ?.42 Uhr,
Sonnennntelgöng 3.^3 Uhr.
Mündnufgung l.24 Uhr,
Moudumergang 12.LS Uhr.



WMe-MMen,
SvLise-Mobmiben,
Speise-brbsen,
Speise-Bohnen

werden fuh enweije zn:n Tagespreise ge­
kauft und sofort abgenommen.

Anfuhr am Ruhaule wocheniäglich 
vornnttags 8 -1  Uhr. Anmeldum, bei 
Herrn Stadtrat Mnllon, Altstadt. Markt. 

Thorn den ;9 November 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Handelskammer hat beschlossen, 

die im Stadtkreis Thorn erso'derlichen

Ersatzwahlen
f i ir  die ansqeschiedelten M itglieder, 
die Herren I ) .  >Valsf l2. Abt.) und 
L .  1.vzvin (1. Abt.l unterZugrunde­
legung der le ten Wählerlisten vor­
nehmen zn lassen.

Ich  habe daher auf
Mittwoch den 2. Dezember,
nachmittags 4 Uhr für die 2 .  nach­
mittags 5 Uhr für die 1. Wahlabtei­
lung im Sitzungssaals der Handels- 
kammer Term in angesetzt, zu d m ich 
die Wahlberechtigten ergebenst einlade.

Thorn den 19. November 19t4. 
_______Wahlkommissar.

In r  Anfertigung und Ariidr- 
rnug rinfnchrr nud rleganirr 
Dinnrnklridrr. Linsen n. pöckr
ättbcrst billig, empfiehl« lich
Frau k . 8n«s !s ,r l. A ll» Markt 28 2.

AikMot
mit Kartoffelznsatz. gesund und gut- 
schmeckend, empfiehlt

Llpivskt, Väikkiiiitlsikr.
Schnlstratze 6.

IN  FoSRil
't erschienen. Es ent­
ölt zahlreiche Modelle 

in gediegenem Ge­
schmack. die mit Hilfe 

-  von Favorit-Schnitten
beq c.„ und preiswert nachgeschneibert 
werden können. Zu beziehen zum Preise 
von 60 Pfennig bei

, o«««»,-. Mösche-Nns 
stattnnizsgeickäit. Elisabethstratze l8.

k o k n e rm s s s e ,  
^ e s Im ,  ZieSoS, 
A ld e rp u L rs e ik e

sowie sonstige

p u t r s i M s l ,
ferner

purZSeÄS^
p M L ß S P P G V ,

L e ke u e rkü cke r,
8 sS ,n s rL ü e ks r,
Z L ^ S M M S ,

K S erÄ erdü rs ten
— in allen Preislagen vorrätig — 

empfiehlt

Sei enfabrik.
AttstädMchcr Markt 33.

S M M 7
Agenten zum Ve, triebe direkt an 

Lazarett-Verwaltungen uiw gesucht, 
des'letchen auch zum Verkauf von 
Säcken aller Art.

Angebote unter.1. WV 9421  beföi dert 
N r x ß o t f  V e riin  8. w .

Lorsftreu
gibt ab
Lanm atsria lien- nnd Kohlenhandels- 

gefellschasl. Thor». Mellienrtratze 8, 
________ Fernsprecher 640 4!

L e ie k - k Is n ie k n
ohne Bürgen. Rarenrückzahinng, gibt 
schnellstens
Selbstgeber llS-ri n n » , B e rlin . Schön- 
______ honser Allee 13i (Rückp.)

KillWIIIIMI- L k IW Iim
mit 3 4 Sitzplätzen zu mieten gesucht.

Angebote an Oberleutnant d. ? es. 
LvknAsnn. Thorn-Schlachihof, erbeten.

Berkänserin
aus der Lebensmittelbranche incht Stellung 
als Fitiatleiterin oder Verkäuferin vom 
1. l. 15. Gute Zeugnisse vorhanden. 
Gefl Angebote unter 2 8 6  an die 
Geichäiissteiie der „Presse".

Für Tejiosttengelver vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 41« per anno. 
„ monatlicher „
„  b  „  „  A

/ L ' I  «I!2 >0 /,

0  „

Usittkiifslllk Klk-iliillk»,
Filiale Thorn.

emp'ahl für die Truppen im Felde nach Prüfung ausdrücklich 
meine Fabrikate als sehr nahrhaftes Dauergebäck.

Auch zu Liebesgaben wurden meine Honinkuchim vom Molen 
Kreuz und zahlreichen anderen Stellen in bedeutenden Mengen 
erworben.

Hm-I'maiin Hwmas'sche Honigkuchen können daher mit Fug 
und Recht

I!
A  W  U M I k ' W M  L
nnscr Attestes Thoruer Regiment, werden bis Ende dieses 
Monats freundlichst erbeten nnd entgegengenommen bei Frau Stadt­
rat lieieli. Brombergerstraße 34, Herrn Gerichtssekretär Tapa- 
rnvivx. Katharinenstraße I ,  3. und an Geld zu Beschaffungen 
bei der Norddeutschen Kreditanstalt.

Thorn den 24. November 1914.

Der Verein ehemaliger 61er.
Neleli, Stadtrat.

M M MEschen
owie Schwarten

Holzbiegerei Pr. Holland.
Nrackboblcn und B re ite r sowie Schwarten und ausgekappte Brettenden 
kaust jeden Posten

Wl'silleil-
Begkilbiils-Bereill.
Die in der anhei ordentlichen Haupt- 

Versammlung vom 14. Oktober d. J s . 
beschlossene

Ansisfnng
des Osfizianten-Begräbikis-Bereins ist 
seitens des Herrn Regierung p län- 
denten in Marienmerder am 8. No­
vember 1914 genebmigt, was hiermit 
bekaimt gemocht w ird.

Die Auszahlung des Vermögens an 
die M itglieder eriolgt gemäs; Z 29 der 
Satzung nach Ablauf eines Jahres 
vom Tage der Bekanntmachung. 

Thorn den 24. No ember 19 !4.

Die AWsWMWnMn:
4 . LnltkN'. l l .  ?NVÜ8. L .  M v86k- 
k tr ix t- r .  AI «»von/.. L .  1V«»ncktzl.

W M M k  8kfl
für die im Felde stehenden Krieger bezeichnet weiden.

Meine Feldpostbriefe
offeriere ick wie folgt:

Packung zu 230 Gramm: 50 „. 70 Pfg. ohne Po to.
,, „ 500 80 „ 120 .. „

Außerdem siud in der Zeit oom 23. bls 30. November auch 
Feldpostpakete im Gewicht von 10 Pfund zuläjsig.

Nerrmann Lkomas, »>!,,. K,f,!kf,mi.
Hauptgeschäft: Neustadt. Markt 4.
Filiale: Breitestraße 18.

^ S S S S S K S K S S S S S S S S S S S -S S L S S S S S S S S S S S S K S S S K ^

rei!tlgÎ ijlik!Iigli88Fgl:!iOMlf
6ere<;!,tetjl.r. 19121. V l io i - I , .  Lorevltdv^n. 19j21.

» I t tk v lfn k l ik  m it  e la k li ls tk e m  IZ< tri<h . 4u88 l»1 lnns nnck 
4«8l>ru, vorn« km vr IV nkn rllnm v. 4u8Lsockeknt<; ä n ^ t t ' l lu n ! -« .  
rllnm o . 8 llm tN oKv 3!«'U»st 8inck nns abxespvi r tvm  l l o l r  unä 

krvU LV vrlv im tvn  ptnllvn rrva rtrv ilv t.
I v l v p l i o n  8 6 1 .
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L e n K e n b e w e r

M r a i d s -
D r ! S r « L s

k N s s s n - V o r t s N s
«EI« »

d k s t s t
» « » « « « « »

ü s s  K e o n s -V e ik s tt k

K  M k ü  j id lk ik M
Vreitestratze 21.

Swclitcr,
la reine WoNe, 8.25, 6.75,

gestrickte Westen, «5lt
la  Qualität. 5.75. L . "  V

Z.N
Pchirikot-Uiltersackc». 4 N

Pelz-Westen, H D
34.50,26.00,

Schiriilstoffivcstcn, ? 48
la Halbseide, garantiert wasserdicht, 8.WW

Pclz-Fußschlnpfcr ß H
NM aar-Fußschlüpfer ^ ^

Socken,
halb u. reine Wolle, 1.90, 1.20, 0.90,

Hmidschulic, gkz
Trikot, grau und braun, 1.75, 0-98,

Handschuhe, ! Agestrickt, reine Wolle, 2.25,

Lcihbiiidcn,
u. Kamelhaar-Trikot, 1.75, 1.35,

Knikwarilicr, 1.RIs Trikot und gestrickt, 2.75, 2.50,

Pulswärmer, 888
gestrickt, reine Wolle, 0.75,

Ohrcmvärmcr,
gestrickt, reine Wolle, feldgrau, W

Tüchtige

Dreher
sur die Dearbeltung von Siaklgrrf;- und 
«chmiedeslücken sowie Radiätzeii gegen 
hohen Lohn und dauernde Beschäftigung 
sofort o^iuwt.

WesWllsKe EtMlmke,
Bochum i. W .

Süflossetileselleii 
M AiliGliger

stellt s fort bei hohem Lohn ein

ß - I .  K Z S N N S » ' ,
Schlossermerster. Thor« 3

tMigeUiihWAMWii
stellt ein

4V. S ro r 'v i,» , '4 lt .  Däckeritrafte 23.

M W l  BMtBIIW
aus Dampfer „Prinz Withetm" gesucht. 
___________ S ln lr n .  A brrchtstrotze 6

Lehrling
mit guter Schulbildung kann sofort ein­
treten.

Leorg vletriod.
^lexrmäei' liittzverrer Nachf..

________ Elisabeth,ir. 7 ' ^

Frifeurlehrling
sucht von gleich oder später

KL. VLttirrrrnr». I

Arbeiter
nnn Bau der Feldartl.-Kaseine in Thorn- 
Mocker werden losort eingestellt 

Meldungen bei
____<». p y r t .  ischerstratze 59.

Ein Mischer
bei hohem Lohn wnd vertangl.

L s o  L e ru s a k e s i,
Ziegelei Nudak.

Kontoristin
m it flo iter Stenographie sofort 
oder l. Dezember gesucht, 

l ^« 'K ^ IÄ U n sr.H a ttp tva lin ko f.

Gewandte

Nerküuserin
siir das Ladengelchäft gesucht.

Honigknchcnfabrik
E u Z tsv  M e s s e .

Ahne Preiserhöhung!
L z. i. z O 8 M. »er 1 Pst.

in Packungen */„ Vz, '/, Pfund, sowie

gammle« besten, reinen
dollänMehenLaeas

in Packungen zu V». V /4. V2' Vi Vsund offeriert
Tee-Spezial-Geschäft

S. »0LLK0V8Kt, Thllllt,
Brückeustr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler'.

1-L k!kß. « U  W M
eotl. Burschcngelaß. sofoit in der Park- 
siratze zu oermieren Näheres in der 
Geschäftsstelle der ..Presse".___________

1 bis 2 gut möblierte Z im m er zu 
nernneten. Altjiädt. Markt >2 2 T r

nlübt. port. n. kl. Vorderz, jepor. 
^  Ging, s0s. z. vei nk Gerechtestraste 33.

Modi. Zimmer
mit Schreibtisch von losort zu vermieten, 
Culmelstrotze 2, 2. Ecke Schuhmacherstr.

4 1,.

2 Nr M mVl. Zrmlner,
n>it und ohne Burschengelafz. zu ver­
miet.». Biückemtratze 4, 2.

Mltl. WzlMWOltlllWll

Tüchtige

l
können sofort eiutre en.

6. Loppsri.

ßklW UkilsiiiSililirii
oder Lalfsburschen,

welche Handwagen schieben müssen, bei 
hohem Lohn gejuckt.

Srmw Leiäsmeloli,
______  Melliennroße 30

Anfmürievitt
für den ganzen Tog geincht.

________  Posiorstratze 2.

Ausmürteria
für den ganze,, Tog k.mn sich melden

Kleine Marklstratze 9, pari.

Kill «iiisklltililts M ll i i iN t
oder Ä mtlne von sofort zn kaufen oder 
zu pochten gesucht. Meldungen unter 

2 8 2  an die Geschäfrsst. d. „Presse".

)>i »nlriiillkil
viue Wok>»ll«g,

eventl. geteilt. 2 Etg., 6 Ziinmer Entree 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
nenn. xstvsrrl N>kiikrt. Wind r. 5

Verschiedene neue und gebrauchteMöl>°>
zu verkaufen_________ Dache st ratze 16

t g l i l M N A e W ,
18 W  M i l i e

zu verkaufen

V .
Silbersdorf bei Schönsee.

UUW«8e Zlktke
zu verkaufen.
L s r! Liavgs, G r. Nessa» bei Schirpitz

1Ü CüLtch'
gut erh lten. hat abzugeben

k .  L a r a « ,  §mtlttintis!ll.
Bricsc» Weslpr.

Im  V tarrham e. Bacheur 10. 2. Stock, 
5 protze holte Zimmer mit Balkon und 
Zubehör, für 80^ Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vernneten

Wohnung
4 Zimmer, Gas und Zubehör.

Kellerwohnung. 2 Zinuner. von sofort 
in  vernnet.n Neust Markt 5. 2.

2 Stttben, Zlüche und Zubehör <o- 
fort zu vermieten Grabenltr. Ist 3 T r

M i S-AniMlMmlligen
mit Zentlalheizung. elekt. Lichtanlage 
und allem Zubehör vom 1. Januar 1915 
zn ve» mieten.

Mellienstraße 62.

2 gut möblierte Ziinmer
sofort zu vermieten.

1 «Iris,, <1 IL o lrn r  r t .  Windstr. 5
N löbt. Zmrmer mit B  'licheugetatz 

mit auch ohne Pension zn haben.
Brü en.ratze 16. t T repne rechts.

M öbliertes W ohl,- »md Scklns- 
zimmer mit Bunchengeiatz sofort zu 
vermieten Tuchmache, stratze 26. pat.

M ök t. Z in  mcr zn nern iete». monatt 
1S, wöchentlich 4 Mark. Schloßstr. 14, 3.

'5iiI»ii!lllI§!Iliiii1il

Gesucht von sogleich oder zum 1. 1.
1 helle Pittkcrrcwvhttttilg

oder
I  Laden,

Innenstadt, zur Plattere, rc. geeignet.
Angebote unter 2 8 0  an die Ge­

schäftsstelle dk^^resse"______

Wohnung,
1 bis 2 Zimmer und Küche (Gaskocher 
bevorzugt) zum 1. Dezember zn mieten 
gesucht. Am.ebole unter kL. 2 8 3  an 
die Ges äitsstette der „Presse".

1 ^ 0 8 6
zur Kölner Lotterie zugnnslen der 

der deutschen Werübnnd-Attsslel- 
Inng.

2 Ziehung am 27. und 23. November
1914, Hanptgew.nn im Werte von 
5000 Mark.

3. Z ehnng am 15. nnd 16. Dezem­
ber 1914. Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mark.

4. Ziehung am 5. nnd 6. Februar
1915. Hauplgewinn im Werte von 
20 00 Mark. ä l Mark;

znr W oh lfahrls  Lotterie zn Zwecken 
der Seitlichen Schntznebieie.
am 3.. 4 und 5 December 1914, 
Hauptgewinn 75000 M k, ä 3,20 Mk. 

>iu0 zu yavcr, oei
4»HH «1^1-

t ö n t g t .  Lalle, . e - E l t t n e h m e r ,
Tüorn. Dreiteitr. 2.


